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Notsignale aus dem
Aergebirge .

De « Ausnahmszustand soll Helsen ?
Aus « dem Jsergvbirge , der Hcinmk unserer

hochcnttvickelten noMöhini scheu Glasexpork -
ttkdustrie idringt der tmtsendfältige Notschrei
eines mn seine nackte Existenz ringenden Pro -
lctariervölkchens zu uns . Die Glasarbeiter deS

Jsergebirges rufen mn Hilfe gegen ein System
brutaler - kapitalistischer Profitstreberci , das

Hunger und Arbeitslosigkeit über sic und ihre
Familien gebracht hat und daS einen ehemals
blühenden Envcrbszweig dem Ruin entgegen »
führt , lind die Regierung hat bereits ihre Ant¬
wort gegeben : Neber den ganzen Tannwaldcr
und einen Teil deS Gablonzer Bezirkes ist der

Ausnahmszustand verhängt und zugleich das

Standrecht angedroht worden .

Tiefe Massnahme ist eines durch mid Lurch
konsolidierten kapitalistischen Staatswesens
würdig . Wenn den zutiefst empörten und er¬

regten Arbeitern verboten wird , zugunsten
eines verhafteten Bcrtrauensmannes in den

Proteststreik zu treten , wenn gegen weitere Aus¬

schreitungen der „ a l l c r s ch ä r f st e " und

„ r ü ck s i ch t s l o i c " Einsatz der öffentlichen
Dtachtmittcl angedroht loird , dann kann cs zur
Wiederherstellung der berühmten „ Ruhe und

Ordnung " nicht mehr lveit sein . Riche und

Ordnung — das ist nämlich jener paradiesische
Zustand , wo die arbeitslosen Proleten in hei¬
terer Gemütsruhe verhungern und nur in

scheuer Ehrfurcht mit jenen Uniemehmem und

Spekulanten verkehren , denen sie es zu ver¬
danken haben , das; sie von ihrer Arbeitsstelle
Vertrieben und ins Lumpenproletariat hinab -
gestoßell ibuvden . Ist deini die Regierung tat¬

sächlich so naiv oder so unwissend , zu glauben ,
das ; sie mit dem Ausnahmszustand die TodeS -

krise der Gablonzer Exportindustrie kurricren

und das Existcnzproblem des Jsergebitgsvolkes
lösen kann ?

Biel zu wenig ist der ökonomische
Hintergrund des Kampfes der nordböh -
nlischcn Glasarbeiter in der Ocffentlichkcit bc -

kamrt . Es geht bei dem leidenschaftlichen
Ringen der Glasarbeiter gegen Unternehmer
und Exporteure nicht um technischen Fortschritt
oder Rückschritt , sondern um die Frage : Qua -
l i t ä t s c r z e u g u n g oder Massenpro¬
duktion . Dieser Kampf ist nicht von heute .
Schon seit Jahrzehnten geht der Kampf der

isergebirgischen Glasarbeiter um die Erhaltung
deS Qualitätscharakters ihrer Industrie , denn

nur Qualitätsarbeit vermag das dichtsiedelnde
Glasmachervölkchen leidlich zu ernähren und

der fremdländischen Konkurrenz zu begegnen .
Bereits im Jahre 1889 erhoben sich die total

verelendeten Glasarbeiter zu offener Revolte

gegen die kapitalistischen Jndustrievcrderber ,
wobei es in Ne u d o r f und Mariental
zur Zerstörung von Maschinen und Vorräten

kam . Es hat den Anschein , als ob sich dieses
Drama in gewissen Zeitläuften immer wieder¬
holen müsste , um Staat und Unternehmer aus

ihrer Gleichgültigkeit aufzuschrecken und zum
Nachdenken über die Arbciterfordenmgen zu
bewegen .

Wie ist es wiederuni zu den Verzweif -
kungsausbrüchen der Glasarbeiter und zur Dcr -

lsimgung des Ansnahmszustandcs im Jser -
gebirge gekommen ? Die Anttvort ist leicht ge¬

geben : Weil sich die in schwerster
Notlage befindlichen G l as a r b c i »

ter auf legalem Wege einfach kein

Gehör verschaffen konnten . Die

nordböhmische Glasindustrie liegt schon seit
Jahren damieder . Nach dem Abflauen der

ersten Nachkriegskonjunktur machten sich wieder

die alten Krebsübel bemerkbar : Preisdrückerci
gegenüber den Arbeitern , wilde Konkurrenz
zwischen den Lieferanten und Exporteuren , als

Fvlge davon unaufhaltsame Oualitätsverschlech -
tening , schleuderhafte billige Massenerzeugung
und zunehmende Arbeitslosigkeit . Wie gcwisscn -
toB' die gesunden Grundlagen der Industrie
verwirtschastet wurden , ist an dem Beispiel der

G l a s r i n g b r a n ch e fcstznstcllen . Geschlif¬
fene farbige Glasringe sind eine Gablonzer

Mit 8sjp »rtte « iit dm Masarbeitekn
nicht z « helfe «!

Scharfer Broteft Les Brnoffen Schauer und anderer fozlalifti ' cher Redner
gegen die Ausnahmsverf Wngen im Sch eifer ^ande .

Prag , i>. April . Im Abgeordnetenhaus « kam
es heut « anläßlich der Debatte über den Staats «

rrchnungsabfchlust für 1925 zu scharfen Protesten
der sozialistischen Opposition gegen die unerhörten
Auvnahmsversügungrn . die sich der BrzirkShaupt -
mann von Gablonz — selbstredend unter Billigung
d « S Innenminister » — gegen die um ihre nackte
llxisteiq verzweifelt ringenden Glasschleifer her -
auSnimmt .

Genosse I ch ä s e r verlangte die sofortige
Aufhebung dieser Ausnahmsversiieunge, , und
vor allem schleunigste Abhilfe durch Re .

aierungSmahnahnim für die gefährdete Glas¬
industrie .

ES ist geradezu «in Skandal , das ; w« d « r der
Herr Innenminister noch sonst irgend «in Ver¬
treter der Regierung sich während der Sitzung im

Sitzungssaal « auch nur sehen lieh ; davon gar nicht
zu reden , das ; eo Pflicht der Regicruna gewesen
wäre , von selbst Aufklärungen zu geben und
Red « zu stehen .

Die Bajonette der Gendarmen , die im Iler »
gebirge konzentriert sind , werden der Wirtschasto -
not der Glasarbeiter »ich: , abhelsen können ; da » u

gehören schon großzügige wirtschaftliche
Mahnahmen der Regierung . Zu vieler Auslassung
mühte sich eigentlich auch da » reaktionärste Be -

amtenhir » längst ausgeschwungen haben ; nur dem

perrn Innenminister scheint die » noch nicht ein -

zuleuchten ! X

Gleich zu Be/inn der Sitzung kam es zu
Unwillensausbrüchcn der Opposi¬
tion , vor allem unserer Genossen und der Koni -

mnnisten , weil weder der Innenminister noch
irgend ein anderer Minister erschienen war , um

Aufschluß über den AuSnahmSzuständ im J ' er -
gebirge z » geben . Namentlich nach den deut¬

schen Ministern , die ebenfalls durch ihre Ab¬

wesenheit glänzten , wurden wiederholt energische
Rrrfc laut . Genosse de Witte ruft : „ Tic sind
ganz sicher damit einverstanden . Schande über die

deutschen Regien « ngspa rleien ! "

Rach der zweiten Lesung der Vorlage über die

Ersatzreservc referiert der Berichterstatter
Dr . H n i d e k über den

S' aatSrcchnungSabschlud für 1924 ,

der eine Uebcrfchrcitnng de » Budgets um 1550

] Millionen aufweift . Tic Rückstände weisen in allen

Ressorts zusammen mehr als vier Mil -
l i a r d c u auf . davon über eine Milliarde allein

au Einkomnicnstcucr . Die Staatsschuld ist in dieser
Zeit um 2 . 4 Milliarden gestiegen . Der Referent
gelangt trotzdem zu dem Schlust , dast die Regie¬
rung sich in den Grenzen de » Finanzgesetzc » von

1924 gehalten habe und die Finauzgebarnug ein -

wandsrei sei .
In der Debatte plädierte Remeü (tsch. So; . «

Dem. ) dafür , das; dem Obersten Rechnungskon¬
trollamt . das von der Regierung mir als ei « un -

vcrnieidlicheS liebel angesehen werde , ein größerer
Eiuflus ; eingeräumt werde . Er bemängelt sodann
die vielen Kredite , die außerhalb des Budget¬
rahmens aufgenonimen werden muhten und die

Insgesamt 1378 Millionen betragen ; davon erhielt
allein das VerteidignngSministerlnni 411 Mil¬

lionen . Wen » das Gesamtergebnis günstiger war ,
als veranschlagt wurde , so sei dies nur der großen
L t c n c r ü b e r l a st u n g zuzistchreiben . Wenn

seine Partei sich trotzdem entschlossen habe , für
den Rechnunasabschkust zu stimmen , so tue sic die »

nur mit der Einschränkung , dast ihr die geforderten
Erläuterungen gegeben und künftig entsprechende
Mastnahmcn getroffen werden .

. streibich ( Koni. ) bemängelte , dast der Rech -
uungeabschlu ' ' erst heute zur Verhandlung stehe ,
obwohl er schon im Juli des Vorjahres vom

Obersten Rcchuungskontroltamt vorgelegt worden

, ' LI. Ngch einer sck)arsen Kritik der Dndgetttbrr -
schieitiingcn komnit er auf die Krise der Glas¬

arbeiter im J. sergebirge und auf die Verhängung
deS Ansuahmszustandes u sprechen . Er protestiert
schärfsten » - ' egen diese Mastnahmcn und verlangt ,
das ; der Innenminister unverzüglich darüber

Rechenschaft ' gebe .
Hrdina lisch . Agr. ) bringt verschiedene agra¬

rische Wünsche vor nnd verlangt namentlich Unter¬

stützung der siX' treidcprvduktion , Erhöhung des

MelioratiouSfoudS , Tnrchführnng des wasser -
tvirtschaftlichen Programms usw .

Frau Zeminova ( tsch . Nai . - Zoz . ) verweist
daraus , das ; seit der Bildung der jetzigen . stoalilion

die ivichligstcu Lebensmittel bis um 200 Prozent
verteuert wurden , wobei die Löhne sinken und die

Arbeitslosigkeit steigt . Statt das ; die Regierung im

Gablonzer Olcbicl den lieschäftiemrgSlosen Schlei¬
fern Helse , schickt sic Gcudaruicrie dorthin und

Spezialität nnd finden einen guten Markt in !

Indien , wo sie von den Hindufrauen als Arm -

schmuck oft dutzendweise getragen werden . In

der letzten Zeit nahm aber die Erzeugung min¬

derwertiger ( im einfachen Presiversahren hcrgc -

stellter ) Schmirgclringe immer mehr überhand ,
wodurch Hunderte von Ringschleifern brotlos

gemacht , wurden . Heber die Auswirkungen
dieser Umstellung auf den Marli unterrichtet
ein aus dem Jahre 1925 stammender Bericht

des tschechoslvwakischcn Konsulats in B o m -

b a h. Dort wird die „ ü b c r f l ü s s i g c und

s ch ä d l i ch e K o n k u r r e n z d c r G a b l o n-

z e r G l a s r i n g e x p o r t e u r e " gebrand -
markt , die auf dem indischen Markte eine

„ gänzlich unerträgliche Situa¬

tion " geschaffen hat . Weiter wird festgestellt ,
das; Gablonz mit den billigen japanischen
Massenartikeln niemals konkurrieren kann und

seine Position „i n erster Linie durch
die Qualität hält " . Was die Ausfuhr
von minderwertiger Ware zu Schundpreisen an¬

richtet , kennzeichnet der amtliche Gewährsmann
wie folgt :

„ Auf diese Weise wird von unü aus für die

elendsten Preise die Arbeit des Arbeiters , Erze «,
gers » nd Exporteurs außgeflihrt und unverant¬

wortlicher Weise «tu bedeutender Teil des Nat >o -
• nalvermögeu » vergeudet und der Nus der guten

War « geschädigt . "

Dieser Bericht stammt — wohlgemerrti
— aus dein Jahre 19^5. Seitdem ist nichts
geschehen, was einer ernsthaften Abhilfe ähnlich
sähe, obwohl der Zcntralverband der Glas¬

arbeiter in Tannwald unermüdlich darnach rief .
Das mns ; den Urhebern des Ausnahmsznstan -
dcs heute laut ins Gedächtnis gerufen werden .

Die Glasarbeiter haben . ihren Existenzkampf

nicht mit „Ausschreitungen " begonnen , sondern
die Ausbrüche der Verzweiflung sind erst er¬

folgt , nachdem jahrelang zuvor die berufene
Gewcrtschafisorganisation die Ministerien mit

Denkschriften bombardierte und bei den zustän¬
digen Behörden unzähligemale — zumeist er¬

folglos — Interventionen durchführte . Auch
unsere Parteiprcsse hat schon im Herbst vorigen
Jahres in ausführlicher Schilderung auf die

katastrophalen Verhältnisse in der Gablonzer
Glasindustrie hingewiescn , sic hat mit ihrer
Warnung ebenfalls taube Ohren gefunden .

Die heutige agrarisch -zünftlerischc Regie¬
rungsmehrheit hat eben g a n z a n d e r e S o r -

g e n. Die Verschlechterung der Sozialversiche¬
rung Bcfähigungsnachtveis für Photographen
und Zementstufenerzeuger , Militärgesetze ,
Steuer - und Wehrpflichtprivilegicn für die Be -

sitzklassen sind ihr viel wichtiger , als eine weit¬

schauende Wirtschaftspolitik im Interesse des

arbeitenden Volkes . Der einfache Hinweis dar¬

auf , das ; der Gablonzer Bezirk im alten Oester¬
reich mehr Steuern bezahlt hat , als das ganze
Land Dalmatien , genügt zur Bekräftigung der

Wahrheit , dast an der Wiederbelebung und

Förderung unserer Export iudustrie der Staat

selbst an erster Stelle interessiert tväre . In
dieser Richtung sollte die öffentliche Macht
allerschärfstcns und rücksichtslos eingesetzt wer¬

den , gegen die kapitalistischen Jndustriever -
devber und gegen die Schuldigen an den bis¬

herigen Versäumnissen . Gebt den Glasmachern
des Jsergebirges Brot nnd Arbeit , dann werdet

ihr keinen Ausnahmszustand nnd kein Stand¬

recht brauchen ! Denn die ganze „Staatsgefähr -
lichkcit " dieser gepeinigten und verzweifelten
Menschen besteht darin , dast sie leben mild nicht,
vechuugevn wollen .

vcrtüudci den AuSuahmtzznstaud . Rednerin pro¬
testiert dagegen und - kM im weiteren Verlauf ihrer
Rede der Koalition und namentlich den Rational -

dcmo ' raten ihr mehr als ausgiebiges Sünden -

regisier vor . Sie lvarnt nachdrücklich und kündigt

ebenso rücksichtslose Rovanchc für die

Zukunft an .
Simm ( D. Rat . Soz . ) besaht sich ebenfalls mit

den Gablonzer Vorfällen und wirst der Regierung
vor . dast sie der schleppenden Krise untätig gegen¬
überstehe . Gegen die Verhängung des Ansnahms¬
zustandcs erlebt er «leichfalls scharfen Protest und

verlangt die Aufhebung dieser Bestimmungen so¬
wie Hilfe für die Glasindustrie . Der HandelS -
minister müsse dafür sorgen , dast mit den Nachbar¬
staaten ehestens Handel »vcrträgc abgeschlossen wer «
den, in denen auf die ttzablon . cr Iudustrie Rück¬

sicht zu nehmen wäre .

Naprsiek (tsch. Gelv . - Parth beschäftigt sich vor -

tviegend mit der Stellung seiner Partei . zu der

Steuerreform und nanicntlich zu der Erwerbs «

steuer .
*

Gerosie Schäfer
erklärt zunächst , dast bei der Verhandlung des

DlaatsrechnnngSabschlnsses die Anwesenheit der ver -

antwortlichcn Minister nnbediugt erforderlich sei ;
doch kümmere sich die Regierung gar nicht darnm ,
tvaS hier vorgche . In jedem anderen Parlament
antworten die Fachminister sofort auf die in der
Debatte vorgcbrachten Anfragen und Beschwerden ,
nur bei uns fällt eS keinem ein , im Hanse Stel¬

lung zu nehmen und gegebenenfalls Erlanterungen
zu geben .
Bei der Kritik dr « Rechnungsabschlusses bemängelt
Genosie Schäfer zunächst die ungeheuren Budget »
Überschreitungen , die aus der Einnahmeseite 1616 nnd

in den Ausgaben 1550 Millionen betragen .
Die Selbstverwoltnngskörpcr haben an staatlichen
Zuweisungen aber beträchtlich weniger erhalten als

präliminiert war . Bezeichnend sind die Ausgaben
für den Militarismus : cs wird zwar eine Ver¬

ringerung der Ausgaben ansgewicjcn , aber gerade
die bedeutendsten Posten , so die Anschaffung neuer
Waffen , weisen eine beträchtliche Erhöhung aus .
Ausfallend ist . ferner , dast die Eiunahnien aus
Steuern und Zöllen viel höher sind als budgetiert
wurde ; namentlich die Einkommcustcncr trägt um
eine halbe Milliarde mehr ein als vorgesehen war .
Dagegen blieb die Erwcrbjlcuer gegenüber dem Vor¬
anschlag von 250 Millionen um mehr als die Hälfte
zurück . Die Einkommensteuer weist bcr Staat
namentlich bei dcni Arbeiter nnd Festangestellten
bis auf den letzten Heller eiuzutrciben ; die Unter¬
nehmer dagegen sind imstande , groste Teile ihres
EinkonuucnS einfach zu verleugnen . Bei der
Staatsschuld ist auffällig , dast man drciviertel
Milliarden alter Schulden abgcstostcn hat , dast aber
die Gesamtschuld sich trotzdem erheblich vermehrt hat .

Urberhaupt must man aus den Ziffern des Rech -
nungSabfchlusseS den Eindruck gewinnen , dast eo bei
uns glänzend aussieht ; im krassen Gegensatz zu
diesen ausgeputzten Ziffern steht aber unsere wirk¬

liche wirtschaftliche Lage .

Infolge der Ucberlastniig mit Steuern niüsscn
Tausende schwer um ihre Existenz ringen ; die Krise
wird nun noch vcrnichrt durch die Auswirkungen der

Zollgesetzgebung vom vorigen Sommer , deren unhcil -
volle Wirkungen Redner aussührlich an Hand einer

Statistik über die miglattblichen

Preissteigerungen der wichtigsten Lebensmittel

nachwcist . Damit ist auch die unsinnige Behauptung
der Zollparteien widerlegt , dast keine Lebensmittel -

tenernng im Gefolge der Zölle cintrclcn werden . ( Ge¬
nosse Grünznrr : Tas war ja rin aufgelegter Schwin¬
del ! )

Die schlechte wirtschaftliche Lage der Bevölkerung
ist ausschließlich aus di « Zoll - und Steuergesetzgebung
der letzten Zeit zurückzusühren ; hätten wir beizeiten
Handelsverträge abgeschlossen und hätte man vor
allem «in « Wirtschaftspolitik getrieben , dir den Inter¬
essen der arbeitenden Klassen Rechnung trägt , so wäre

sicher manches anders und besser .
Eine Industrie ist cs vor allem , die seit vielen

Jahren unter einer furchtbaren Krise zu leiden hat ,
das ist

die Glasindustrie .

Ende der Achtzigcrjahre hatte » wir In der Glas¬

industrie ähnliche Zustände wie heute , als die Perl¬
bläser durch das Auskommen der Perlmaschinrn um

ihr Brot gebracht wurden . CS kam damals zu ähn¬
lichen Borsten wie vorigen Montag im Gablonzer
Gebiet . Damals zeigte die Regierung aber mehr
BerständniS für die Lage ; es wurden sofort Not -

standSansschüsse geschaffen nnd die Negierung küm¬
merte sich nm die Hebung der Glasindustrie . Was

geschieht aber jetzt ? Durch eine groste Demonstration ,
>vic sie in Gablonz nur in de » Zeiten des Wahl »

rechtskanipfeS gesehen wurde , wurde die Regierung
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Die grinsende Fratze .
Roman von G etor Hugo .

22 Aus dem Französischen übersetzt von
Eva S ch u m a n n.

Eines Tages ersnhr die Weit , daß dem alten

Verbannte » , Lord Linnäus Clancharl ' . e, allerlei

widerfahren tvar , vor allem der Tod . Der Tod

hat für den Betroffenen dav Gute , dass er ein

tvenig von dem Verstorbenen reden macht . Man

erzählte sich von den letzten Jahren Lord fiin «
naus ' , was man wußte oder zu wissen glaubte .
Wenn nmn diesen ztve scllos recht unzuverlässigen
Erzählungen glauben sollte , so war Lord Clan -

charlie gegen Ende seines Lebens von seinen
ropublikainsche » Ideen noch einmal stark bctvegt
worden , es sei sogar dahiit ackonuncn , daß er in
der Verbohrtheit des Verbannten dir Tochter
eine - König - Mörders , Anna Bradfchaw , geelze -
licht habe ; auch sie sei gestorben , aber , so hieß
eS, bei der Geburt eines Knaben , der iwt , tveim
all diese Einzelheiten stimmten , der rechtmäßige
Sohn und Erbe d. ' s Lord Clancharlic war . Diese
sehr unbestimmten Aue sagen machten mehr den

Eindruck von bloßen Gerüchten als von wirklichen
Tatsachen . Was sich in der SckMiz zntrng , war

für das damalig « England weit weg . Lord Clan «

charlie wäre bei seiner Heirat neunuqdfiinfzig ,
bei der Geburt seines Sohnes sechzig Jahre alt

gewesen , bald darauf wäre er gestorben unter

Hinterlassnng dieses Kindes , das nun Doppel¬
waise war . Möglich tvar es ziveifellos , aber sehr
unwahrscheinlich . ES wurde weiter erzählt , dieses
Kind sei „schön wie der Tag " , wie es in albe »

Märchenbüchern heißt . König Jakob machte die¬

sen offensichtlich unbegründeten Gerüchten ein
Ende , indem er ' eines schönen Tages „ in Er «

mangelung e » nes rechtmäßigen Sohnes " den Lord

David Dirry - Moir aus königlicher Machtvoll -
kommenhcit zum einigen endgültigen Erben des
Lord Linnäus Clancharlic , seines natürlichen
Baiers , erklärte , „ nachdem das Nichtvorhand . ' n «
sein anidcrcr Kinder oder Nachkonunen festacstellt
lvorden ist "; daraus wurden die Patetite im

Oberhaus eingetragen . Kraft d' cscr Patente über -

' hitfl der König dom Lord David Dirry - Moir
die Titel und Rechte des verstorbenen Lord Lin -
uäns Clanchorlie , unter der einzigen Bedingung ,
daß Lord David ein Mädchen lzeiraten tvürde . die
in diesem Augenblick erst ein Kind von tvenigen
Monaten tvar ; aber der König liatte sie in der

Wiege zur Herzogin gemacht — nian wußte nicht
recht warum . Oder wenn nian will : man wußte
nur z>t gut warum . Die Kleine hieß „ Herzogin
Josianes

Dieser kleine »» Herzogi »» verlieh der König
die Pa' vschaft Clancharlic . Sie tvar Pairessr , so
lange , bis es einen Pair geben tvürde . Der Pair
tvürde ihr . Gatte sein . Diese Pairschast beruhte

auf der Baronie von Clancharlic und der Baronie
vor » Hunkerville ; außerdem waren die Clanchar -
lieS a l « Besohmlng für eine Waffen tat in frühe¬
ren Zeiten mit königlicher Erlaubnis Marquis
von Carleone in Sizilien . Alle Güter ^ Schlösser ,
Flecken , Amtsbezirke . Lehen , Reuter », Freigüter
ilnd Domänen der Pairschast Eloncharlic - . Hunker .
Ville gehörten provisorisch der Lady Josiane , und
der König verfügte , daß ' Lord David Dirry - Moir
nach seiner Heirat nut Joisiane Barm » Clan¬

charlic sei»» solle .
Außer der Erbschaft Dlauchavlie besaß Jo¬

siane noch ihr Privatvevmögen ; es tvaren große
Besitztümer , die . ; »»»» Teil aus Schenkungen
stammten , tvclchc oie erste Gemahlin Jakobs II .

ihrem Gatt «»» gnnacht hatte .
Nachdem es Lord David »»nter Karl »»nd

Jakob tvohlergangen tvar , erging es ihn » unter
Wilhelm Weiter wohl . Sein JakobismnS ging
nicht so tveit , daß er Jakob II . in die Verbannung

AuS unserem Abgcotdnetenklul » .

Donnerstag , den 7. April nm 18 Uhr vor¬

mittag wichtige K l u b s i tz u n g. Bolle

Präsenz unter allen Umständen erforderlich .

auf den Notstand der Glaöartzcitcr aufmerksam ge¬
macht. Die Negierung Hai davon ober ü b er¬
bau p t k e i >» c N v t i z g e n o »i m c n; niemand
kam , um im Verein mit den betroffenen Korporatio¬
nen zu unlersnchen , tvie der Gläsindnstrie aus ihrer
Not zu helfen wäre . Der Arbeiter bemächtigte sich
darob Helle Verzweiflung und c» kam zu den Vor¬

fällen , über die in der Presse schon berichtet »onrde .

Dir Demonstrationen am vorigen Montag hätten
sich trotz allem nicht ereigne » könne », wenn die Re¬
gierung nach der großen Demonstration in vtabkonz
sofort daran gegangen wäre , mit den Vertreter »» dir
Industrie und der Gewerkschaften über Notstands¬

maßnahmen zu verhandeln !
Al - diese „Ru- schreitnngen " vorüber waren , schickte
man in » Isergebirge ganze Kompagnien von Gen¬
darmerie , verhängte den ÄusnadmSzustand und be¬
rief sich dabei aus «ine Minislerialverordnung au »
dem Jahre 1853 ! ( Genosse Pohl : Dazu ist dot alt «
Oesterreich noch immer gut genug ! Genosse G r ü n z<
» e r : Statt Brot blaue Bohnen ! ) Ja man droht so¬
gar mit dem Standrecht und verhaftet Arbeiter !

Wir machcii »ich » die Gendarnwn dafür ver¬

antwortlich , daß im Isergebirge die Straßen abge »
sperrt , alle Leute angrhaltcn und alle Gasthäuser
streng kontrollier ! werden , ob ja nicht etwa rin «
verbotene Versauuulung statlfindct . iGenosse d:
Ditte : Do ist denn der Innenminister , der hat
doch hier Rechenschaft abzngcben ! ) : die Gendarmen

müssen d » Beschien gehorche », sonst kommen sie
nm ihre C' <istenz .

Verantwortlich sind in erster Linie die Politi¬
schen Behörden und dir Regierung selbst !

Durch all diese Maßnalniren wird die Erbitterung
nur noch vergrößert und man darf sich nicht
wundern , daß sich die Arbeiter gegen eine solche
Behandlung scharf ; n Wehr setzen .

Die Regierung hätte sofort nach der ersten De¬
monstration ein lkrzeugiingevcrbot für Schmir «
gektvarr erlassen und stall Gendarmen «in
paar Sachverständig « in - Isergebirge schicken
sollen , um einen gangbaren Ausweg aus der

Kris « zu sind ««! lLärm . )

Zum große » Teil trägt ja auch die verfehlte
Mrtjchaflsvolitik der Regierung die Schuld an
diesen Zuständen in der Glasindustrie . Es hätte
sicher nicht geschadet , »venn auch einer oder der an¬
dere von den ReaiernngSabgeordnelen der Not im

Isergebirge sein Augenmerk zuocwendet hätte ! ( Ge-
uossc de Witte : Ta - interessiert sie nicht ) . Sie

scheinen aber eher damit einverstanden zu sein , daß
die Negierung ganz wie im alten Oesterreich auf
eine derartige Bewegung

mit Gendarmerie und Standrecht

antwortet ! ( Genosse de Witte : Früher haben sich

lvenigstenS auch Bürge , liche dagegen gewehrt ; hcnre
aber machen sic der Regierung dabci noch die

Maner ! ) Selbst in den Achtzigerjahren hat die Ne¬

gierung die Tinge nicht , so ans die Spitze getrieben
nnd ist nicht sosort mit ihrem ganzen Machtappa¬
rat anfmarichiert :

r - blieb unserer Regierung Vorbehalten , sosort
mit Bajonetten Ordnung zu schassen .

( Psuirnfe ! )
Wir verwahren uns dagegen , daß man eine groß «
Industrie und viel ! Tausende von Arbeitern der¬

artig behandelt .
Warum kann man kein Verbot der Schmirgel -

warc erlassen ? «Genosse H a ck e n b e r g: Das tsche¬

choslowakische Erzeugnis wird ja ganz verrusen ! )

Die Exporteure wollen auch in Krisenzelteu ihren
Gewinn beibchalten und suchen dies durch Ver¬

schlechterung der Ware zu erzielen . Da¬

schadet aber unserer ganzen Glasindustrie . ( Genosse
de Witte : Die Regierungsparteien erzeugen
hier auch nur Sch und Ware ; daher können sie
dort die Crzcugittig von Schundware auch nicht

verbieten ! )
Man hätte der Gla - industrie schon längst

aushrlfen können , wenn man schon während der

Krise im Jahre 1923 eingegrlssen und Vor -

beugnngSmaßrrgrln getrofsen hätte .

Wir llagen die Regierung einer schweren Ver¬

säumnis an !

Die Kundmachung de - Aiiönahmszustaudes
muß sofort ansgehoben werden .

Es ist sür die Tschechoslowakei keine Ehre , sich
bei der Niederwerfung der Arbeiterklasse noch ans
eine Veroidnnng aus dem Jahre 1853 z»l berufen !
Das paßt zu den sonstigen krampfhaften Vcstrebiin -

gcn , sich zn „entösterrcichcrn ", absolut nicht !

Wir verlangen , daß über die Vorgänge im

Isergebirge und über dir Entschlüsse der Regie¬

rung . in welchrr Weise sie zur Besscrstrllnng
der Glasindustrie beizutragen gedenkt , hier im

Ar Bsmnrrlagr sm Senat .
Genosse Polach über die Wohnungs¬

frage .

In der gestrige » Senatssttzung wurde die
Debatte über die Bauvortagc fortgesetzt. Bon

unseren Genossen gelangte Sc » . Polo ch zu
Worte , der tu seiner Rede das ganze Ban . » nd

Wohnnngsproblcm anfrollte . Er behandelte zu¬
nächst die grundsätzliche Stellungnahme der So -

zialdemokratie zu dieser brennenden sozialen
Frage und führte an anschanlichcn Beispielen dein
Senat den ganzen Jamer der Wohnnrigkoerhält -
nissc der arbeitenden Klassen vor Augen . Gen .

Polachs Rede tvar eine temperamentvolle An¬

klage des l >e>»ligcn RegiernngssystemS , - das an der

Wohnungsnot von tausenden Menschen achtlos
vornbergeht und nicht alle Kraft anwcndct . nm

endlich den Wohnnngslosen zu lwlfen . Die Ver¬

antwortung dafür , daß die Wohnnngskrise sich
immer mehr verschärft , tragen di « bürgerliche »»
Parteien .

Genosse Zenator Polach
führte tut einzelnen ans :

Di « Wohnungsfrage war schon in der Vorkricgs -
zeit ein Stiefkind der Sozialpolitik , ein Stiefkind der

sozialen Fürsorge . Für uns Sozialisten ist das kei -

neswrgs eine überraschende Sache . Die Kapitalisten
betrachten auch diesen Zweig der Produktion aus¬

schließlich unter dem Gesichtspunkt der Kapilal - an -
läge , der käpitalististhen Rentabilität . Aber aus die¬

ser Grundeinstcllung zu dem Problem ergibt si »h,
baß der Kapitalist natürlich kein Bedauern darüber

empfindet , daß die Menschen heute in unseren »
Staate noch mehr zusammengepfercht wohnen wie

früher , daß die einzelnen noch Ivenigcr Luftraum
zur Bcrsügung habe »» als früher . Ihn beschwert cS

nicht , daß zahllose Familien , natürlich ausschließlich
proletarische Familien , in Scheuern nnd Stäl¬

len , in auSrangiertcn Eisenbahnwaggons , in Erb -

löchern , in Fcldhöhlcn , in Gefängnissen , in Polizei¬
arreste »» Hansen ES greift nicht an {ein Herz, daß

Proletarierkinder in solchem physischen Elend ,
in der Kulturlosigkeit solcher Wohnstätten auf «

wachsen ,

unter solchen Gefahren sür ihre kindliche Unbefan »
genhoit und sür ihre sittlikhe Reinheit , wem » sie nicht
unter den » Jammer der Wohnungsverhältnisse vor¬

zeitig dahinsterben . Daß die blassen , hohläugigen ,
hohlwangigen Kinder , die in. solchen Wohnungen

Hans « sosort Ausschluß gegeben wird . Mir ver¬

langen , das ; die beteiligten Minister in offener
Sitzung Auskunft darüber geben , ob st « dafür
Sorg « tragen wallen , daß im Isergebirge
weukgstenü den dort noch lebenden Arbeitern
«Ine Derdlenstmögllchkelt gesichert wird ; die

besten Kräfte sind ja vielfach ohnehin schon auS -

gewandert .
Wir verlangen von der Regierung aber vor

allem , bah sie die Ausnahmsversügungen so¬
fort ziirllcknlmmt . Die Regierung und die herr¬
schenden Parteien sind mit der vollsten Brr «

antwortnng belastet , wem » die herausfordern¬
den Schritt « der Behörden innerhalb der Ar «

bciterschast des Isergebirge - di « Leidenschaf¬
ten noch mehr in Wallung bringen und wen «
die Arbeiter in der ? Ibwehr eine » schweren Un¬

rechts zn vercwrifelten Mitteln greisen sollten .
Die Regicrnna - parteien mögen bedenken ,

daß man mit Baionetten nnd Standrechts «
drotzmigen soziale Krisen nicht z» lösen vermag !
( Lebhafter Beifall ! )

•

Hieran » wird die Sitzung ab,zcbro »hc»» und
die nächste Sitzung ans Donnerstag , der » 7. nm

halb 1 Uhr nachmittag anberaumt .

leben , lauter Tilberkulosekaudidaten sind , ist selbst¬

verständlich . ( Sen . Stark : Hauptsache für den

Staat ist , daß die Frauen Kinder gebären . ) Ja ,
ramit sie zugrunde gehen , denn auch von diesen
Kinder »» sterbe »» bis zum 5. Lebensjahre 40 Prozent
dahin , die also sür den Friedhos geboren wurden .

ES ist klar , daß angesichts des fehlenden An -

rcizcö für die private Wohnbauläligkcit dem Staate
die Pflicht ' der Wohnbautätigkel » erwächst , vor
allen » die Pflicht des Staates , diejenige », die

heute , auf Grund des MieterfchutzgefetzeS , in unzn -
längbichen Wohnungen zu wohne » » genötigt sind ,
wenigsten - vor der Gefährdung dieser unzulänglichen
Befriedigung des Wohnungsbediirfirifsr » zu schützen.
Am 80. April des nächsten Jahres läuft da - Mieter -

sihntzgasetz ab und

dir Feinde de - MieterfchutzgefetzeS find bei allen

bürgerlichen Parteien zn finden ,

l . ider auch unter Menschen , die sich Wohunng - poli -
tiker nennen .

Aber nicht das Mieierjchus - gcjetz ist die Ursache ,
daß nicht gebaut »vird , cs gibt eine ganze Menge von

Staaten , in denen das Mieterschutzgefetz schon auf¬
gehoben worden ist, ohne daß e - etwa - genützt hätte .
In Deutschland z. B. , wo der Mieterschutz auf¬
gehoben ist , sind die Mieten nicht bloß valoristert ,
die Mietpreise sind vielmehr auf 180 Prozent der

Vorkriegszeit gestiegen . Die Ursachen für den »»zu¬
länglichen Wohnungsbau liegen in bei » Baukosten ,
nicht in dem Schutz de - Mieter - , sie liegen in dem
teueren Bankredit . Die Hoffnung , al - ob die Aus¬
hebung des M. - etcrschntzes eine Aendcning Hervor¬
rufen würde , ist eine Selbsttäuschung , wenn nicht
eine bewußte Tänschu »»g der andern .

In früheren Jahren hat ja ein BaufördernngS -
goseh bestanden , das mit Ende 1021 abgelaufen ist .
Seit Beginn 1025 wird nnn diese - BailsörderimgS -
gesetz verschleppt . Urber vieles Drängen von sozia¬
listischer Seite hat im vorigen Jahre di « Regierung
in ; Juni einen Gesetzentwurf vorgelegt , in welchem
eine Reihe von Bestimnulngen de - alte »» Bansör -
dcriingsgescyeö wieder aufgenommci » waren . Trotz
vielen Mängeln , die dieser Entwurf enthielt , atmet «
er doch gewissermaßen sozialpolitischen Geist und
wäre sicherlilh ein geeignetes und brauchbare - In¬

strument sür die Bautätigkeit . znmlndest aber eine

Grundlage sür die Bcrarung im Hause gewesen .
Aber wir unfroh die ! ) ! egicrung war , diese - Gesetz
riuzubringen , dafür ist charakteristisch , daß di « erste
Beratung des im Juni vorgelegten Gesetzentwurfes
erst ei »» halbes Jahr später , im Dezember in einer

einzigen Sitzung den sozialpolitischen Au- schuß be -

' schäftlgt hat , daß nian schon in dieser Sitzung die
Verhandlungen abgebrochen Hai und daß im Fel«er
diescs BansörlderungSgeseh zurückgezogen wurde . Das
ist der sozialpolitische Ernst , welchen die gegenwärtig
rein bürgerliche Regierung ansbringt CS wird dem
gewissenhaften Historiker dcS tjchechoslolvakischen Par -
iameiitari - mnS das kalendarische Zusammenfällen
der sozialen Reaktion mit dem Antritt dieser neuen
rcinbnrgcrlichen Regierung nicht entgehen können ,
eS »vird ihm die Bedeutung des

15. November 1025 als des Beginne « einer A« ra
der Reaktion auf allen Gebieten

de - öffentlichen Lebens nicht entgehen können . Dazu
gehört auch da - Provilornim des Banförderungs -
gesctzcS. An -dieser Vorlage ist fchon der Name eine
Lüge . Es ist wahrhaftig kein Gesetz zur Bauför »
dernng , zur Baubewcgiing , es ist

ein Gesetz zur Baubehlndernng .
' Stellen Sie sich einmal vor , wie cs mit den

gemeinnützige » Baugenossenschaften , ins¬

besondere mit den ArbrIerbaugenossrnschc . ften steht ,
welche unzulängliche Mittel diesen zur Verfügung
stehen . ES konnte kein einziger Mensch glauben , daß
die Bestimmiliigen des alten Gesetzes , wonach Gc -
nossenfchastler nicht mehr als 10 Prozent des Bau -
kapital - brauchten , aufgehoben würden . Woher sollen

die Gciwssenschasteu die Mittel nehmen , um die
Bauten , die sie vielfach begonnen haben , fortsühren
zu können .

Vergleichen Sie mit diesen Verhältnissen
di « Znständ « und di « Wohnbaukätlgkeit in dem

armen Dien ,
in weichcnt zur Bekämpfung der Wohnungsnot schon
bis hente 80 . 000 Wohnungen errichtet worden sind
nnd in den nächsten Jahren 85 . 000 neue Wohnungen
angekündigt werde » . Das bedeutet aber nicht bloß
eine Tätigkeit in bezug auf die Wohnungsfrage ,
sondern , nachdem die Bauindustrie mit Recht als die
Schlüsselindustrie bezeichnet iverden kann ,
sür eine ganze Reihe von Gewerben auch einen
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit .
Hunderttansende Menschen , Bauarbeiter , Bangewcr -
betreibende , Jnduslriouutcrnchmnugcn , Kleingewer -
betreibende , Kaufleute , wurde » durch diese Bautätig¬
keit mit Brot und Erwerb versorgt . Welch eine
herrliche Aenderung in den Lcbeusverhältnisscn der

Arbeiterschaft innerha >lb dieser Häuser , dieser neu¬
errichteten Wohnungen mit ihren Badeniöglichiciten ,
mit ihrer Entkastuiig industrieller Arbeit der geplag¬
ten Hausfrauen , mit ihren Kindergärten innerhalb
der Häuser !

Diese « Gesetz ist ein Illustratloiisfaktilm mehr
zur Charakterisierung der gegenwärtigen Regierung ,
die durch einen grenzenlosen Haß gegen den Sozialis¬
mus zusammen, » chatten wird , durch das glühende ,
ungeduldige Verlangen , die allerletzten Reste einer

sozialpolitischen und sozialfürsorgerischen Tätigkeit zu
beseitigen , oder , nm in der Sprache dieser Herrschaf¬
ten zn reden , den sozialistischen Schutt wegzu¬
räumen .

Unsere Partei gibt der Mehrheit Gelegenheit '
durch Annahme unserer AbändrrungSanträge die
schlimmsten Bestimmungen dieser RrgievnngSvor -
lage zu beseitigen . Wir geben uns über das Schick¬
sal unserer Anträge leinen Zweifeln hin . Aber wir
wollen auch die Mehrheit darüber in keinem Zweifel
lassen , daß wir diese « Scheinwcrk eines Bausörde -
rungsgesctze », nm nicht einen stärkeren Ausdruck zu
gebranchen , mit Entschiedenheit ablehnen , daß wir
in feinem Zustandekommen eine Behinderung einer
nützlichen Bautätigkeit sehen und daß wir die Schuld
an feinem Zustandekommen , wenn unsere Abiinde -
rnngSanträge abgelehnt werden , den Bürgerpar -
frcicit auslasten , daß wir für seine Wirkung diese
allein verantwortlich machen . ( Lebh . Beifall . )

Bor dem Gen . Polach sprachen der Senator

Pich » (tsch. Nat . - Soz . ) , der da - Baugesetz als ein
bloße » Pflaster auf die offene Wunde unserer
Volkswirtschaft , aber als kein . Heilmittel charak -

gefolgt iväre . Wenn er auch sortfuhr , seinen recht «

mäß gen König zu liebe », so war er doch einsichtig
genug , dom Thronräuber zu die »« «. UebrigenS
war er ein ausgezeichneter , ivcnn auck ein wenig
zuchtloser Offizier ; cr trat von » Landhecr ht den
Sc edierst über und zeichnete sich als Fregatten¬
kapitän dein » weißen Geschwader aus . Alles in
allem tvar er ein großer Herr , der die elegant «
Lasterhaft >keit sehr weit trieb ; servil wie eS sich
gehört , äußerst hochfahrend , kurzsichtig oder scharf ,
sichtig , wie cs die Gelcgctcheit erforderte , gern «
rechtschaffen und ehrlich , kriecherisch oder arrogant
— je nachdem ; zu jedem tollen Streich bereit ,
keiner Unhöflichkeit fähig , ein Mann von den fein¬
ste » höfischen Umgangsfornlen, . stolz darauf , bei
den großen Prunkentfaltnngen der Monarchie auf
den - knie » zu liegen , von hcsterer Tapferkeit , nach
a»tße »» ein Höfling irn Grunde ein galanter Held
— so war er mit filnftindvierzig Jahren noch ein

Jüngling .
Von seiner Mutter her hatte er ein tvenig

Geld , ungefähr zehntausend Pfnnd Sterling jähr .
ti - cueS Einkommen ; das sind Iweihunderttausen -
Mark Er zog sich ans der Affäre , indem er
Schulden machte . Seine Prachtliebc , seine Extra¬
vaganz , seine Mui- gkeitSsucht tvaren ohne Beispiel .
Sobald man ihn , etwas nachmachie , nahm er eine
neue Mode an . Er besaß unerhörte Spitzen ,
Hüt «, di « sonst keiner trug , und Spitzenkragen , tvie
nur er allein sie hatte .

Im Jahre 1705 , als Lady Josiane dreiund »
ztvanzig Jahre alt war , » nd Lord David vierund -
vierzig , hatte die Heirat noch immer nicht statt -
gefunden , und zwar aus den besten Gründen der
Welt . Hahlen die beiden einander ? Keineswegs .
Aber was einent sicher ist , treibt nicht zur Eile .
Josiane wollte frei bleiben ; Lord David wollt «
jung bleiben . Sich so spät wie »nöglich zu binden
kvschien ihm als eine Berlängemng seiner
Jugend .

MS natürliche Tochter des Königs fühlte sich

Josiane als Prinzessin nnd nahm es sehr genau
mit allen Anordnungen . Sie hatte eine gewisse
Borliebe für Lord David . Lord David tvar schön ,
aber das war eine Zugabe . Sie fand ihn elegant .

Josiane »»acht « viel Wesens von seinen Pfer¬
den , seinen Hunden , seinen Spielverlusten , seinen
Mätressen . Lord David hiowiederum unterlag
dem Zauber der - Herzogin Josiane , dieses Mäd¬

chens ohne Diakel und ohne Skrupel .
Josiane — das war das Fleisch . Ein herr¬

liches Weib . Sie tvar sehr groß, zu groß . Ihre
Haare hatten jene Tönung , oie man Purpurblond
nennen könnte . Sie tvar üppig , frisch , robust
rosenrot und ausnehmend kühn und geistvoll . In
ihre » Augen tvar allzu leicht zu lesen. Eine » , Ge¬
liebten hatte sie nickt ' — auch keine Keuschheit .
Sie verschanzte sich hinter ihrem Stolz . Die Män¬

ner —pfui , höchstens ein Gott tvar ihrer würdig :
oder ein Ungeheuer . We » » n Unnahbarkeit Tugend
ist, so war Josiane das tugendhafteste Geschöpf ,
aber cs fehlte ihr jede Unschuld . Scheinbar leicht
zn haben und dabei unerreichbar zu sein , das

tvar ein Meisterwerk . Josiane fühlte sich als

Majestät und Materie . Ihre Schönheit tvar bc -

klem »nend ; sie bezauberte nickst , sie packte . Josiane
zertrat . Herzen ; sie war irdisch . Hätte man sie
«in « Seele in ihrer Brust sehen lassen , so iväre

sie ebenso erstaunt getvesen , als wenn man ihr
Flügel a»» ihren Schultern gezeigt hätte . Sic

strhrte gelehrte Gespräche . Sie beherrscht « die

höfische»» For »nen . ES hieß , sie verstünde Arabisch .
In den Sitte », jener Zeit spielte di « Vor¬

liebe für das Mißgestaltete eine Rolle , besonders
bei den Fvanen , und sonderbarerweise bei de >»

schönen Frauen . Maria Stuart tvar „liebens¬
würdig " gegen einen Buckligen , Rizzio ; Maria

Therese von Spanien hatte sich mit einen » Neger
in Vertraulichkeit «»» eingelassen — daher die

„schwarze Aebtissin " .

(Fortsetzung folgt . )
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Der Itattenlsch ' UNgarilche Vatt
unterzeichnet .

R o nt , 5. April . Heute nachmittag um fünf
Uhr ist im Palazzo Lhigi von Mussolini und

Graf Bethlrn der italienisch -ungarische Freund «
schaftS «, Ausgleichs - und Schiedsgericht - Vertrag
unterzeichnet worden .

Gleichzeitig wurde ein Gutachten italienischer
und ungarischer Techniker unterzeichnet , das sich
mit der Fraae besaht , den ungarischen Interessen
im Hafen o „ Fiume Erleichterungen jeder
Art zu gewähren . Weitere Verhandlungen der

wirtschaftlichen Sachverständigen sollen demnächst
ausgenommen werden .

*

Bekanntgabe in Belgrad .

Belgrad , 5. April , Entsprechend de » Beslim -
mnngcn des zwischen Italien und Südslatvien ab¬

geschlossenen Frenndscl - astspaktcS hat die italicni »

sck>c Negierung die Belgrader Regierung benach¬
richtigt , das; heute in Rom der zwischen Italien
und Ungarn abgeschlossene FreundschastSpalt
unterzeichnet werden wird . In der Mitteilung
wird betont , daß der neue FrenndschastSpalt gegen
niemand gerichtet und im Gebiete des Völkerbund «

Paktes abgeschlossen worden sei.

Der vierte Räuber erschollen , j
Preßburg , 5. April . Der vierte Raubmörder

von Nogybiscsc wurde heute um ztvci Uhr nach¬
mittag bei einem Fcucracfecht in der Räbe der
Einschicht « BwSka im Puhoer Bezirk erschossen .
Bei der Schießet «! wurden drei Personän
,s chwcr verletzt , tvovon eine im Trcntschiner
Krankenhausc ihrer Verwundung erlag . Ferner
wurden ein Bewohner und ein Gendarm leichtver¬
letzt . Bei dem Mörder wurden 40 . 000 K, eins
goldene Uhr mit Kette und eine Pistole mit drei
Patronen gefunden . Eine zweite Pistole hatte der
Verbrecher während der Schießerei wcageworsen .

Polizei beamte sind sofort nach der Einschichte
BicSka abgcrcist , um die Identität des vierten Räu¬
bers fcstznstcllcn .

Zur Einvernahme des Verbrechers Mark ! in
der Angelegenheit der Ermordung des Preßburgcr
Maurers Rirschv sind Pvlizcibcamle aus Preß¬
burg nach Trenlschin abgereist . Bei der Konfron¬
tierung mit Ballogl ) , der von Markt des Mordes
an dem Maurer Nirschy beschuldigt wurde , be¬
harrt « Markt auf seiner Aussage , während Ballogh
jede Schuld leugnet .

tcrisierte , und der Sei «. Teschner (d. Nat. ' Soz. ) ,
der insbesondere bemängelt , das; die Vorlage wie¬
der nur ein Provisorium ist . Nach dem Gen .
Polach sprechen noch für die Vorlage die Senato¬
ren Llama tisch . Gew . - P. ) , Prause (d. Getv . - P. )
und Mazaner (tsch. Kler . ) , dagegecn Hartl ( d. Rat . )
und Hertz ( ung . Komm . ) . Die Abstnnmung wird
erst in der heutigen Sitzung erfolgen .

Der MUrauensanttag .
Dem vom Klub der deutschen sozialdemokrati¬

schen Abgeordneten beschlossenen Mißtrauens¬
antrag gegen die Regierung sind nunmehr end¬

gültig folgende Klubs beigetrcten :
Kommunisten , tschechische Sozialdemokraten ,

Deutsche Nationalpartci , Deutsche Nationalsoziafl »
sten und Ungarische Lhristlichsoziale , die alles in
allem 108 Abgeordnete repräsentieren , während zur
Einbringung des Antrages nur 100 Unterschriften
erforderlich sind . Die Einholung dieser Unterschrif¬
ten ist im Gange , woraus unverzüglich dir Urber «

rrichung des Eintrages erfolgen wird .

Tagung des Reichsoerdandes deuNcher
Krankeniaffen .

Freitag , den 1. April , fand int „ OdborovF
düm " in Prag eine ' Konferenz der Vertreter oer

dem Reichsvcrband deutscher Kranleukassen ange «
' . hlossenen Krankenkassen statt , zu der sich 114 De¬

legierte von 40 Verbandskassen eingefunden l - alten .
Ter Obmann des Verbandes , Abg . Genosie

2 ch ä f e r , brr die Berhaudlungeit der Tagung lei »

rctc , hielt dem im letzten Jähre verstorbenen Ob¬

mann der Bruderlad « in Falkenau , Schuster , dem

Direktor der BczirkSkraukeiwcrsichernngsanslalt in

Teplih - Schönau Genossen Hans Fröniel und
dem Ka ' sier der BezirkSkrankenversicherungsanstalt
in Mähr. - Sch - . in berg Genossen Georg Z a S k o i n y
einen tief em" fnndencn Nachruf .

Das Referat mm ersten Punkt der Tagesord¬
nung , „ Die Durchführung der Sozialversicherung "
erstattete der Berbandssckrctär Abg . Genosse
H a ck r n b e rg , der sich hauptsächlich mit den bei

der Durchführung der Sozialversicherung für die

Kranlenversichernl ' granstalicn verbundenen admi¬

nistrativen Fragen und den ans der Sozialversiche¬
rung entstandenen Streitfragen beschäftigte . In
der Debatte sprachen die Genossen Bösmüller
und Dufsek . Dann berichte ' « Hartenberg über
die Gebarung der Verwaltung des Knrhcimes m
Karlsbad und hob die Pflicht der Leitung der Ver¬

bandskasten hervor , dafür zu sorgen , daß die Kas¬
sen mehr Augenmerk auf die entsprechende Heil »
de Handlung der Mitglieder richten und kurbedürf¬
tige Personen zur Kur nach Karlsbad entsenden
mögen , was durch die großen Opfer , welche der
Verband bei der Einrichtung des Knrheimes in
Karlsbad brachte , ei möglich ; wird . -

Zn Punktz 8 : „Arbeitsgemeinschaft zur Be¬
kämpfung der Bolkssrankhciten " und „ Gesund -
lieitewoche " erstattete Genosse Abg. Taub ein
ausführliches Referat .

Die Konferenz bät e wohl mehr den Charakter
einer Arbeitstagung , doei, kam bei ihr der feste
Wille zum Ausdruck für eine ent ' prcchende Durch ,
führueig der Sozialversicherung zu « sorgen und
gegen die beabsichtig ' «» Verschlechterungen dcS So .
zialversicherungSgel tzer und gegen die weitere Ein -
schränkung der Autonomie in den Sozial «
versick-erunginstituten , mit aller Entschiedenheit
Stellung zn nehmen .

Stiibrnh gründet eine eigene Partei . Ter ans
der nationalsozialistischen Partei ausgeschlossene
Abgeordnete S t r i b r n y teilt in dem von ihm
herauagegebencn Blatte mit , daß er nun daran

schreiten werde » eine eigene Partei zu gründen .
Seine Bemühungen , in der nationalsozialistischen
Partei die Führung ; tt erlangen , sind vergebens
geblieben , ebenso wie der in der letzten Zeit unter¬
nommene Versuch , zu einer Versöhnung mit Klo -

siiö zu kommen . Für den 24 . April ist ein Kon¬

greß jener Anhänger der nationalsozialistischen
Partei einbernfcn , welche nnzufrieden sind . Zu
diesem Kongreß sind dir Abgeordneten Stkibrny
und Trnobransky geladen und dort wird es vor »

anssichtlich zur Gründung einer neuen Partei
kommen . Diese Partei wird tvohl ebenso wenig
Erfolge haben wie der derzeitige Versuch P r A -

xek s, ciuc konservative Partei zu gründen , ein

Versuch, der gerade in den letzten Tagen dadurch
liquidiert wurde , das; P r & S c £ der tschechisch -
klerikalen Partei beigetreien ist.

Ae Lage im Glasgebiet .
Intervention des Abgeordneten Genossen Roscher . — Furchtbare Rot

im Schleiserlande .
Tannwald , 5. April . (Eigenbericht . ) Trotzdem

die Verfügung des Attsnahmszustandes allgemeine
Empörung bet der gesamten Bevölkerung dcS Jser -
gcbirges hcrvorgcrufen hat , ist der heutige Tag in
allgemeiner Ruhe verlausen . 400 Mann Äcndar -
merie sind attf die einzelnett Ortschaften verteilt ,
um für die Aufrechterhaltung der Ruhe Sorge zu
tragen . Der Abgeordnete Genosse Roscher war
hettte im - Jsergebirge tittd hat mit den Vertretern
des ZentralverbandeS der Glasarbeiter die not¬
wendig «» Schritte beraten , welche in erster Linie
der Enthasttitig der eiitgesperrten Arbeiter sowie
der Aushebung des AuSnahmSznstandcs gelten .
Abgeordneter Roscher hat heute au den Minister
des Innern folgendes Schreiben abgcsandt :
An das Ministrrinm des Innern , zu Händen des

Herrn Ministers Jan terny , Prag IV .

Sehr geehrter Herr Minister ! Tic allgemeine
Notlage der Glasarbeiter des Gablonz - Tannwalder
Bezirkes und der anstrengenden tschechischen Ort »

( haften in den Bezirken T u r n a u und S e m i l,
und die letzt «« Porkommnist « iin Gablonz - Tann -
waldcr Bezirke veranlassen mich , an Ort und Stelle
über die Ursachen der Notlage der Arbeiter am heu¬
tigen Tage Erkundigungen durchzusühren .

Im Gablonz - Tanmoaldcr Industriegebiet und
im angrenzenden Turnan Semilcr Gebiet ist die

Glasindustrie die vorherrschende Industrie . Leit

Jahrzehnten konnten die Arbeiter der Glasindustrie ,
die hochwertige Qualitätsware erzeugte », ihre Lc -

benseristcnz finden . Leit einigen Jahren ist die

Glasindustrie dieses Gebietes von einer dauernden

schweren Wirtschaftskrise heimgesucht . Die Arbeiter¬

schaft dieses Industriezweiges leidet unter ständiger
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit und die niedrigen
Löhne sind nicht geeignet , der Arbeiterschist Sie Exi¬
stenzgrundlage zu bieten .

Im Jahre 1921 setzte die Erzeugung der

Zchmirgelware in der Ringbranche ein . Im
Jahre 1924 in der 2 ch l i s f p e r l e n b r a n ch c
und im Jahre 1925 in der Kristall - und Fla¬
konbranche . Während früher die Glasarbeiter
durch das Schleifen des Glases eine hochwertige
Qualitätsware erzeugten und dadurch Arbeit und

Verdienst sanden , werden durch die Herstellung von

minderwertiger Schntirgelware Tau¬
sende von Arbeitern ihrer Eikistenzntöstlichkeit be¬
rankt . Zum Beweise sei augcsührt , daß vop nicht
ollzulangcr Zeit 3000 Ringschleifer volle Beschäfti¬
gung finden konnten , während gegenwärtig nur 500

Ringschlriser Beschäftigung finden können und auä >

diese nur teilweise beschäftigt sind . In der Lchlisi -
perlenbranchc waren 2500 Schleifer beschäftigt , nun

sind noch teilweise 000 beschäftigt . In der Rrislall -
und Flakonbranche waren 3909 Schleifer beschäftigt ,
gegenwärtig ist ein Drittel davon entlasten und ; >v«i
Drittel arbeiten 2 —1 Tage in der Woche . Tieser
Rückgang in der BcschäftigungSmöglichkeit ist zum
großen Teil auf die Einführung der Schntirgelware
zttrückzusühren , die kein technischer Fortschritt ist , im

Gegenteil di « ganze Industrie im Ausland in Miß¬
kredit bringt . Als Beispiel , wie vcrhcercitd die Ein¬

führung - der minderwertigen Schntirgelware aus die

Lohnverhällnisse cinwirken , sei folgendes angeführt :
Im Jahre 1924 wurden 15 Millionen U- Birnen
und Koppe » hergcstellt , welche einen Erzrugnngs -
wert von 9 Millionen Kronen präsentierten und
8 Millionen davon entfielen ans ' Arbeitslohn . Im
Jahr « 1926 wurden ebenfalls 15 Millionen ' an

Schmirgelbirnen mit Koppen als Schntirgelware
hergcstellt , der Erzcngnngswcrl betrug 8 Millionen
Kronen und der Arbeitslohn davon GOO 000 Kronen .
Aus diesem Beispiel ist schon zu ersehen , welch
schwere Schädigung die Einführung der Schmirgel¬
ware für die Glasarbeiter zur Folge hat . Die fort¬
gesetzte Berschlechternng der Arbeilsmöglichkett , die
cinlretende dauernde Arbeitslosigkeit und die Kurz¬
arbeit , die Hofsnungslosigkcit , aus dielem Elend

rcran - Kgekonnncn , haben dazu geführt , daß sich die

allgemeine Notlage der Glasarbeiter durch Ber -

zweiflungSausbrüche Luft schaffte . Die Arbeiter ver¬

suchen seit Jahren alle ReglernngSsteNen aus ihre

Notlage aufmerksam zu machen , und nachdem von
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Rundfunk ftir Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 310. lt : SaxiUplallcnmi . ttt . 11 10: Lanvwirt -
s. S. islUcher Rundfunk und , -teitstanuI . 12 05- PieUeunU: -
nchien . 12. 15: :Vitltan»Ii >m>*i ' t . 1. Uantt ' lui »: D. -t S' ardier
do » Miadud . iwvatovtü . Walzer . 3 Rcruha ' d: Mazu: ia .
I Lallt ! 2« S NünlllerS l<-l !ge Stunde ». 8. Mildott : Tüm-
nlerunn im Orient . <>. Wrobniann ! llsardas . 7. Zonsa :
Der TIptomat . 8. Waldteufel : Die Licht izomatne . I3. I. ' >:
Rundluuk für Handel und (Sctve be. 1: 1. 30: VSrsennach -
richte ». 10. -15: Mrfennachrtchlcu und Hopfemnartlvteife .
17: SlachmtNaudlamcrt . 18: tllnderltütidchen , 18. 1. 1: Vor-

lraa : Tic Varhcrcitnngen »uni looo . rod - etngc des Helu -
ncn Wcuzrl . 18. 20: T e u i s ch c Send »»». WcUerbertmt
und Tagconetugkeite » vom ' lircbbiiro : hierauf : INDr . nurl
Libora : Farvcuvhatagraptn «. 10: Borlraa : Dir Lebc»»-
Vrodlcme der arbeltcudcn grau to . iS : granzöfifch . >0. 30:
LandwirisSialtlichcr Rundluuk . 20 Prellonachrichleu und
Wettervarnuesage . 20. 08: Vlasmngk 20. 15; Rezitation .
21: Nettstgnat . Nouzert . 1. granck : Sonate . 2. Dvokak:
Dumkh. 22: . - tcNstanal. 22. 80: Lebte Nachrichten »es Prell -
büro ». Uebcrstcht der TageSereigniile Sport » und Thcatcr -
uachrlchle ».

«rünn . t-tl . 12. 15: Mitla - . Skoujtrk . 1. Leopold : Mina¬
rett . Aorodi »; ym »tlolier . 3. Mlllbck. ' r : Dubartii
•t. -- ' chaikotofkil : Rulflfchc - Ian ». K. Fuiilk : Elolaiarub .
11. 30: Die üllekleuviirid Wetterbericht , -grefsenochrichte »,
Sport und Theater . 17. 15: glrauenlunk : Die Nraukhcitcn
der gimmerpfkanzeu . 17.3,' >: Deutsche ivrcllcnachrichten .
17. -13: Deutsche Seuduna . R. M raset : Rabindranath
Taaore al » Dramatiker . 18: ZeitNgnal Landivlrtfchastlich «
Nachrichten . 18. 20. Bartraa . stcsunde Wohnungen . 10:
gonzeri . Iirntick : Maviertrio . 10. 20: Rezitationen Wilde :
Das au»ae »etchniie Ratet gronzeri de« Balalalka -
OrchelicrS . 21: Wie Prag 22: Wie Prag

Prelidurg , 300 17. 10: Vortrag . 17. 30: Nouzerl .
1. Herold : e' . amva. Ouvertüre 2. Nalmau : Tie Baiadere .
3. Varto »: Sonla . t. Krieg : Lrolik . 5 Watdleusel : Frith -
tingokliider . 0 Smetana : Zwei Witwe ». 7. Rossini : Der
Barbier von Sevilla . 8. blovaSek : (keitaldo 10: tlu » der
Pkilofov ' - ie Hurban ». 20: Wie Britin . 21: Wie Prag . 22:
Wie Prag .

keiner Seile ihnen Hilfe zuteil wurde , ist es zu dic -

seu Zwischenfällen gekommen , daß die Arbeiterschaft
in ihrer Verzweiflung zur Beruichtung der Schmir¬
gelware in einzelnen Betrieben geschritten ist . Die
Glasarbeiter des JsergebirgeS sind gutmütige Ar¬
beiter und auch intelligente Facharbeiter , denen cs
niemals eingefallen wäre , z » solchen Schritten ihre
Zuflucht zu nchtuen , wenn ihnen die cntsprccltendc
Hilfe in ihrer entsetzlichen Notlage nicht versagt
worden wäre . Die Demonstration der Glasarbeiter
am 28. März l. I . hatte auch einige Ausschrcitungeu
zur Folge und anschließend daran wurden drei Ar¬
beiter , und zwar Josef Renner , Glasschleifer in

Morchcnstern , Emil A n g st e n, Glasschleifer in

Josesthal »ich Berthold Jäger , Glasschleifer in

JosefSthal , verhaftet . Diese Berhastungen , die mit¬
ten in der Rächt erfolgten , wobei noch gar nicht er¬
wiesen ist , ob sich die Berhasteten einer strafbaren
Handlung schuldig gemacht haben , haben die Erre¬
gung unter den notleidenden Glasarbeitern aufs
höchste gesteigert . Statt nun zu versuchen , dir Glas¬
arbeiter zu beruhigen , ihnen helfend bciznspriitgeu ,
in ihrer Notlage , hat die politische BezirkSvertvaltung
in Gablonz a. N. einen vollständig falschen Weg ein¬
geschlagen und den AuSnahmSzustand über den
Tannwaldcr Bezirk und Orte des Gablonzer Be¬
zirkes verhängt und 400 Mann Gendarmerie im
Gebiete zusammengezogett . Wenn im Jsergebirge
unter der Glasarbciwrschaft Beruhigung eintreten
soll , dann muß man diesen armen , bedauernswerten
Menschen helfen . Aber inan darf sie nicht in ihrer
Notlage noch reizen . Ich möchte Sie dringend bit
ten , . Herr Minister , daß zur Beruhigung der Arbeiter
und der Bevölkerung des gesamten Gebietes fol¬
gende Maßnahmen durch die Regierung getroffen
würden , tveil nur dies « Maßnahmen , die ich in Vor¬
schlag bringe , geeignet sind , Beruhigung «nler die
Glasarbeiterschaft und der Bevölkerung zu schaffen .

1. Sofortige Aushebung der von der politischen
Bezirksverwaltung erlassenen Auönahmeverfügungen .

2. Sofortige Freilaffung der verhasleten Ar¬
beiter .

3. Durchführung des BeschlusteS der Jnler -
estenlengruppen der Glasindustrie vom 4. April
unter Anwesenheit des Herrn SektiouschesS Dr .
Benda vom Handesministerium ans Herausgabe
eines Erzeugung - Verbotes für Schntirgelware .

4. Di « sofortige Einberufung einer Konferenz
durch dir Regierung , an der teilzunehmeu hätten
Vertreter des Handelsministeriums , des Ministe¬
riums für sozial « Fürsorge , de » Ministerium » des
Innern , dir Vertreter d« S GlaSarbeiterverbandeS in
Tannwald , der Brzirksobmann in Tannwald Herr
Anton Hackel , der Bürgermeister der Stadt Gablonz
a. R. Herr Fischer als Vorsitzender der Distrikts¬
kommission für GlaSheimarbrit und die Genosten -
schast der Krislallglasrassineurr und Lieferanten in
Desteudors . Diese Konferenz hat die Aufgabe zu
lösen , Mittel und Wog. - zu suchen, um die allgemeine
' Notlage , die schon seit Jahren besteht , für die Glas -
arvcitcr zu beseitigen . Ich bitte Sie , sehr geehrter
Herr Minister , alles sofort vorzukchren , damit diesen
von mir gemachten Vorschlägen unverzüglich ent¬
sprochen wird , weil ich nur so die Gewähr sehe , daß
weiteres Unglück unter der verzweifellen GlaS -
arbeitcrschaft des JsergebirgeS vermieden wird .

In der Erwartung , daß die Regierung nicinen
Vorschläge » entspreche ' » wird , sehe ich unverzüglich
Ihrer geschätzten Rückantwort entgegen und zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung
Auto « Roscher , Abgeordneter .

R e i ch e » b e r g, am ü. April 1927 .

Ein Schreiben mit gleichem Wortlaut sowie
ein Begleitbrief ist von Abgeordneten Genossen
R o s ch e r gleichzeitig an das I n st i z m i n i -
st e r i tt nt abgcgangcu .

Im Anschluß an dies « Aktion haben auch heute
Mittwoch ein Vertreter des ZentralverbandeS der
Glasarbeiter in Tannwald mit dem Abgeordneten
Genosie » Roscher beint K r e i s g c r i ch t in
Rcichenberg vorgcsprochen , nm die Enthaf -
t ii tt g der Ein gesperrten zu erwirken .
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Wien , 517 11: BarmutaaSmngk 10. 15: Nachmlllaa »-
konzerl . 17. 50: MUlcUunnc - : an » vcn VundrSll : entern . 18:
OlterprltnLe t » Lcltcrrctch . >8. 30: Neaualtiindntkelt und
Ltnwvitndtakclt . 10: Atkoval »nv NatkSaeknndbei : . 10. 30:
Eitallsch . 20. 05: Krtn ^lnaer etvcnv

gttrllv , 101. 12. 30: Eaiallplattct ' tanaeet . 15: Orchester -
saniert . 10: TaniMugk . 17. 3<>: Jna . - ndstnnde . 10: Litten
nnv Aeb: ltuche ln Nardalrlka . 2V: Uammermultk .

Deulschlanv .
Uilnlnawnlinvaulen , 1250. 11. 30: Tle BaMveUe . 10:

Dar Leltrvcrtrao . 16. 30: Lehrer nnd lliz - ednnnonenteinschatt
17: Tao Tentlchtnin tn Llowcntln . 17. 30: Japan . 18: Land -
arbettosartchnna 18. 30: Spantsch . 18. 55: Jarobson - ilbettd .
20: Uehcrtraauna van Berl - n, 48t . Metrapat - Ivcatcr : „Die
Zirknoprltizcslltt ", Operette van »tntnian lanznmgk .

tUrrotau , 310 12. 20: L<vatIPIauenkan «<- rt >- 130: Hellere
Potvaurrto . 18: Jttaendslnnde Ivt Die Unke und die
rechte Hand . 10. 35: Äoetbe und Rnpolcon 20. 25: Bcet -
deven - Nonzcrt : Onvc- ture 6 Ltimpbante . Die Ruinen van
illheti . 2. Lcanoren - Ouvcrltire 22. 15- Ian »musN.

Uranltnrt , 120. 13. 30- Mittaaokaniert . la 30: Juaend -
stunde . 16. 30: Oscar StrauS - Nanzert 10. 30: Uebertraauna
and dem OpernbouS : ' » Madame vnttcrim " . Over von
PnccttU . Tanzniuttk .

Hambura . 305. 12. 30: MtlkaaSkanzerl . 11. 05: HauS -
konzert . 10. 15: Ldcrubinl - Nanzort . 18: Tanzwetscn . >8 50:
Die Oira » In ANIenschast nnd »InnU 10. 10: Die Traaödte
der PerlAnItchkeU . 20: Bremer Domtanzert 22. 30: Tanz -
müsts .

Langendera , 100 >3. 30: MtllanSkanzert . 17t Verdi -
stunde . 18. 35: Von: «etlttae » LchaUen der Frau . 10. 10:
Aule » Deutsch . 20. 05: HunltcchnN . 20. 10: Der Lomtnerlult -
verkehr de» Wellens . 20. 30: Der Rhein tn Sage und Dich¬
tung . 23. 15: ranimugk . -

Leipzig , 360. 12: Mittagskonzert . 16. 30 Nachmittags -
kenzert . 10: Dkiaraktcr und Weltsnlchaunng . 10. 30: oie-
labre » Int VerkehrSteben 20 15: „HtcronvniuS Nttlcher - ,
komische Oper von TitierSdorl . „Briiderlcin sein ". Sing -
spie! van gsatt.

München , 530. 12. 30: HarmotUumkanzeri 16: Vlend -
werk. 16. 30: Hahdn - Stundc . 18. 30: Tao Provlom der tech¬
nische » urbeitrkchnlung . 10: UnteihaltuiigSkanzerl 20: Die
wevuri de » Radio . 20. 35: ,2So die Echwalven nisten ",
BoiköltUti von Kastner und Lorenz .

Tagesneul8 ?eiten .
Musterexempwr eines Merilalen .

Einer der gegen sich selbst Artikel schne ».

In der frömmsten und schtvärzesten Stadt dcS

frommen , schwarzen Bayern , in Regensburg ,
ist soeben «in eigenartiger Skandal enthüllt wor¬

den , m dessen Mittelpunkt der Oberbürgermeister
der Stadt , Tr . H i p p, steht . Dieser Gesjnnnngs -
frcnnd der österreichi chcn Ehristlichsozialen ist ein
bekannter Führer der bayrischen
B o l k S P a r t e i, Vorsitzender des bayrisckien
Städtcbnndcs und mehrmals Kandidat für
einen M in »st e rpost c n, sogar für die Mi -

nisterpräsidentschaft .
Durch Enthüllungen einer parteilosen links¬

stehenden bürgerlichen Zeitung , des „ R egens -
bnrger Echos " , wurde fügender Tatbestand
anfgcdeckt :

Dr . Hipp hat in den Jahren 1924 und 1925
das „ Regensburger Echo " , also ein gegnerisches
Blatt , wlederliolt dazu benützt , uni darin,ano -
n y m e A n g r i f s c gegen seine eigen -
Partei und seine engsten Parteifreunde zn rich¬
ten . So führte er gegen seinen Partcigenosien .
den zweiten Bürgernicister Bannt er . einen

' charfen persönlichen Kampf , der schließlich damit

endete , daß Bannier seines ' Amtes enthoben wurde .

Ja ' , Hipp trieb das Doppelspiel so weit , daß er IJ&
seinen anonymen Artikeln , deren Zahl in die

Dutzende geht , sich s c l b st a n g r i f f und gegen
die „klerikal - ntonarchistische Einstellung W Ober¬

bürgermeisters " loszog , gleichzeitig aber in Ver -

sainmlungcn gegen den anonyincn Angreifer wet¬

terte . So war das Alibi des klerikalen Heuchlers
ein vollständiges , und er wäre wohl nichl entlarvt

worden , wenn nicht das Blatt , dessen vr sich zn
seiner Kampagne bedient hatte , durch einen Kon «

flkkt mit der Polizei verärgert , sich durch die Ver¬

öffentlichung der fakstminerien Originalariikek
Hipps gerächt hätte .

Tic Sozialdeinokra ' cn haben jetzt gegen den

schwer kompromittierten Oberbürgermeister einen

M ißtra ne n s an trag eingcbracht und ver¬

langen seinen Rücktritt .

Was tut nicht der Druckfehlerteufel , um der

„ Deutschen P ress e " ein wenig ans dem

Dreck zn helfen ! Ta sic mit ihm wie mit allen

Teufeln gut steht , hat er in dem Bericht über die

Salzburger Gemeindewablen ans einer 8 eine .1

gemacht . Ta der Redakteur schon vorgesorgt und
die Sozialdemokraten an die letzte Stelle hinter die

Wirtschastspartei gesetzt halte , wurde der Irrtum
beit Lesern noch verständlich gemacht . Die Sozial -
dcntokratcn erhielten demnach nur 8080 statt 8080

Stimmen nnd die christlichsoziale Ehre ist gerettet .

Sechs Bergleute ertrunken . Auf der Schacht¬

anlage E n g c l s b u r g in Bochum verunglück - -
tcn in der Nachtschicht znm Sonntag sechs Berg¬
leute tödlich , darunter ein Steiger . Bei Jnstand -
sctzungsarbeitcn an der Seilfahrtseinrichtnng eines

blinden Schachtes geriet der untere Tragboden des

Fördcrkorbcs , auf dem sich die Leute befanden ,
durch zu tiefes Einhängc » in den infolge der vor¬

angegangene » Nuhcschichtcil teilweise mit Wasser
gefüllten Schachtsumpf , so daß die Bergleute er¬
tranken . An den ncuaufgelcgtc » Seilen waren die

Fahrmarkcn noch nicht angebracht . Tie amtliche
Untersuchung ist cingcleitct .

DaS erst « Geschworenengericht in Karpatho -
ruftland . Montag tvurde bei der U- . ho- . oder Sc -

dric das erste Gcschtvorencngcricht in Karvathoritß -
land gebildet . Bon 86 geladenen Geschworenen
hatten sich 29 cingefiindc »; einer konnte sich Wege »
Zkränklichleit entfernen . Nack der Auslosung von

zwölf Geschworenen und ihren Ersatzmännern
hielt Präsident OberlandcSgerichtsrat Foltünek vor

Beginn der Verhandlung über den ersten Fall —

eine Kindesweglegung — eine Ansprache an die

Geschworenen , in welcher er die Bedeutung der

Geschtvorenciigcrichtc besprach und an die Ge¬

schworenen den Appell richtete , unparteiisch , ge¬
recht und ehrenhaft zu urteilen .

- Die weißrussischen Revolutionäre haben bei
den polnischen Behörden um die Erlaubnis zur
Rückkehr der weißrussischen Politischen Emigranten
aus der Tschechoslowakei , S o w j e t r u ß -
land nnd Danzig angcsucht . Bekanntlich bat
die Polnische Negierung erst vor kurzem die Rück¬

kehr der ukrainischen politischen Emigranten ans
dem Auslande bewilligt .
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die ^vciu solle nur ruhig in die Kirche gehen , er
wolle für sie das Kochen übcrnehmcn . Die Karten »

Partie kam zustande und Josef , als leidenschaft ¬

licher Spieler , vergaß ganz und gar auss Kochen .
Wader ! von der Kirche kam , o Schreck . war

der Ofen lall und nichts gekocht . Natürlich hat es

deswegen « inen Spektakel gegeben , bei dem auch
die Kochlöffel eins Rolle spielten . Dies blieb nun

nicht im Sack und ein Witzbold sagte » um Waberl ,
daS hätte sie nicht machen sollen , di « Szene sei
beim Schulleiter von Bnchwald im Radio zu
h ö r e n g c w e s e n. Dieser Fortschritt der Technik
ging nun dem Waberl nicht ans dem Kopf , und
da der Postmeister auch einen Radioapparat besitzt ,
fragte sie ihn , ob er auch etwas gehört habe . AIS
er verneinte , siel dem Waberl ein Stein vom

Ionen , deren Rainen auch anßerhalü der Grenzen
bekannt sind , zähle » schon zu d : n Toden - (z. B, Milan

Sbefankk, d: r erst « tschechische Krieg - Minister , der ein

bedeutender Sternforscher war , Alois RaSin , der er »
mordot « Finanzministcr , Jan Stirrs «, der bekannte

Bildhauer , der sich vor kurzem erschossen hat , EliLka

Krüsnohorfkü , die int November vorigen Jahres hoch»
betagt gestorben ist ickw. ) . Bon den lebenden Gröhe »
hat nw» t säst ohne Ausnahme alle gofilnn . Den Prä¬
sidenten Mrfaryk , den Schriftsteller Jir - üsek , den

TIchter Machar , dann Künstler vom iiicmg eines
Knebel ik, Üiprk , Äe»Cif und andere , in der Gesmrt »
zahl von etwa 1- 10 Personen . Soitbstverständlich wird
die Bitdlerie fortwährend fortgesetzt bzw . ergänzt ,
und uinlrr auderon » auch als Uurerbe/g « für die

Schaffung eines staatlichen Filmarchivs beinitzt >ver »

den . Alan » miß ctbjck *iv bamevk : » ^ daß bloß in

Frankreich AtMtze zu einer Film - Galerie ju finden
sind und dann vielleicht noch in Amerika - , wo aller »

di -ngs alles im Rahmen der erschöpfenden Wochen »

schau «»' und sonstig «! » aktuellen Filme gefilmt loird ,
so daß die tschechoslowakvche Republik schlechthin als
der erste Staat gelten kann , wo man mit Absicht
die Aufnahmen bloß für di « Film - Galeri « airichasst .

Die Frage der Schaffung von Rational - Fibm»
Galerien wird wohl in allen Staate » bald aktuell
sein , «tbenso wie di « Schaffung eines stantlichrn Film¬
archivs . Ties « beiden Forderungen , die vollen An¬
spruch nicht nur mrs di « Teilnahme der Oeffent »
lichteik , sondern noch im erhöhten Mas; « auf die d« r
Behörden und des Staates erhoben können , - benötigen
■u ihrer Psrwlrllichmcg außer einigen Fachköpfc »»
in allererster Linie Geld , und cs wäre zu wünschen ,
dih sich all -: matzgebcnden Kreis « recht bald diese -
Selbstverständlichkeit bewußt würde » .

Der KrkgsanlerhL ' BetrvgSVrozeb gegen

Ma , Groh und Konsorten .

T- cr Gedanke ist so einfach und srWverständlich . i

Bald wird fedeS Volk seine eigene iliationsl - Film »
galeri « haben , ein nie beendetes Bildwerk , das alle

sein « helvorragenden Der - lr «t «r sür die ferirstc Zn »
kunst in lebendigem Bild scsilMeu wird . Zur geisti¬
gen Unsterblichkeit »Bücher von oder über eine » Men¬

schen) ltr . d zu den starren Lichtbildern lo - minl nun ein

verwirklichte - Märchen , denn ans Wunsch der Rach ,
fahren ivird feder etnst Berslorbeue aus der silbernen
Leinu ' aud im ircr vou neuem zu seinem einstigen Lobe»»
ertveckt werden können . . . ES lvlrd zivar mir ein
Schattrndatcin sein , aber die Illusion lvird dennoch
vollkommen erreicht werden , jedonf-illS volltoninirner
als mit all »« bisher bekannten Mitteln .

Der Prager Favorit - Film ( Bia - & Eie . ) hn
sich - unmittelbar n. ch dem Umsturz inr Jahr « 1018
zur hauptsächlichsten Anf ' äbe gestellt , alle großen
Männer und Frauei » d. ' S lsck*cchtsch «n Volkes auf den
Bildstreifen zu bannen . Mit liebevoller Sorgfalt
ging man ernst an di « Arbeit , über deren erzieh «,
rischen , kulturelle »» und letzten Endes auch nationalen
Wert mau wohl k«in überflüssiges Wort zu verlieren
braucht . Und nach Uoberwindnnz zahlreicher Schwi « -
rigleititn dieser und jener Art — hauptsächlich natür¬
lich finanzieller Natur , denn der Staat , der in aller »
ersler Linie au « Won » ähnlichen Nirternehm «! » In¬
teresse haben sollt «, hat zivar für Milieär , Nerrbau
von Kasernen und Neuanschaffung von RüstMigs -
gegenständen genü ' end Gold , «her für kulturell «
Zwecke jedenfalls keine »» einzigen Heller — hat man
bis hente schon über 140 Verfemen , di « in der Politik ,
in der Kunst und in der Wissenschaft eine bedeutende
Rolle spielen , aus den Filurstreifen getbann«. Schon
haute , erst kurze Zeit nach dm»» Beginn des lobenS -
werte »» UmernchniouS , läßt sich sei » unbczrthlbarer
Wert würdigen : einige der cntfgenomimenen Per -

Mann sind! Wenn Sie schon der Partei solche Prä¬
sente machen wollten , weshalb laten Sie er nicht int

eigene »» Namen , sondern durch die diverse »» Bank¬

institute ? Und ließen diese Institut « hiezu noch

Ihre Kriegsanleihe » verirrenden ! Waü für eine

Liebe Sie doch zur Partei haben müssen
für cii » nobler Herr Sie sind! ( Heiterkeit . )

Die Einvernahme des Angeklagten
Noväk ( In SträflingSklcidcrn ) ergibt ,
Nüchodskü Zaloüna 400000 llö

nierung von Groh erhielt . ( Ter Direktor BailSk

wurde inzwischen in Haft genommen . ) Er hatte an¬

geblich keine Ahnnng , ans »vclche Weise Groh sich die

SanicrnngSgeldcr verschaffte , er hielt Groh für

einen Millionär . Er leugne entschieden , im Parla -
mcnte die Minister Franke und Stklbrnv we¬

gen der Kriegsanleihe mit Groh zusammen ausge¬

sucht zu habe ». Er sucht die nalionalsozialistische
Partei z » entlasten .

„ Wir alle , die »vir hier sitzen ", sogt er pathetisch ,
„siltd »»»»schuldig. " Er beklagt sich, daß er nicht die

Haft unterbrechen durste ( er sitzt wegen deü „Kolva " -
Schwindel ) , um draußen Schritte zu seiner Verteidi¬

gung unlernchnren zu könuen . Er habe die ganze
Sache sür reell gehalten . 8imek , der Sekretär der

Pötka , sprach vo>» der Sanierung - aklion der Züloznä
in Rachod »nit den 100 . 600 KS wie von einer selbst¬
verständliche » Sache .

Dostal gibt zu , 5000 K Provision extra von

0) roh erhÄren zu haben , wa - er mit dem Gelds

machte , di - ran «riiusere er sich nicht anebr . Er hatte
leine Ahmrna , das ; di « KriogLanieihen GrohS aus
den » Artsivndr stammten .

verirrter der Finanzprokuratur Dr . >«iher :
Wer gab Ihnen dir Weisung ( „ Kvlva " - , sich an der

Subskription zu beteiligen ?
Dostal : Das Sekretariat der »iat >onals»italistl «

ich «n Partei !
Run wild Saldo e : » vernommen . Er verteidigt

sich gewandt , daß er bona side gehandelt hätte , er
»vnßtc nichts von den Machinationen GrohS , hielt
die Sache für reell , da fa auch die Provision bezahlt
N' uvde , die Unterrchrifc in Bianco ans die Snbskrip -
tionsttsten Haid : er im Drairg « der Geschälte Bianco

gasch », »veil er tagtäglich ein « Monge solche »' Sachen
als Direktor des „ Melanlrlch " bekam , mit Arbeit
iiberbürbet war . „ Häite ich nur die gerinnst « Ahnauig ,
fr nur ein Bede- uk, : »» grbabt , daß etwa - i>» der Her¬
kunft der Kriegsanleihe nicht li » Ordnmrg ist , ich
hätte nie nnd nimmer »»ich anf - iofe Sache ein¬

gelassen ! "
Als letzter wird K o L e l n h cinvernammen . Dann

folgt di « Z«»rg . ' »L«eidigvng . Al - erster Zeng « wird
ein Adolf EiLner , Kauftnaan in Wien , beeidig ».
Er «»' klärt die lln ! cr >' chrifk auf einer von Groh
eingereichtcn Svbskriptiou - liste für falsch. Dann
aber sucht er „ Herrn Direktor Groh " wieder zu
entlasten , ,, ! >' »r Groth crfene sich »roch honte in

Wiener Börsenkreisen de - größten Ani' chens . " WaS
für Dienrr Börsenlreiie da - sein mögen , darüber

äußert sich EiSner allerdings nicht .

Richard Strauß . Richard
-er Jahrhundertfeier Beer »

Tpernhau - r di « ' N e u « 1 c
Seine Auffassung der

Romantik ,

Vraste » Kurse am V. April
Geld Warr

100 holländische Gulden . . . . 1840 . 25 lustst Lg
1 « 0 Reichsmark . . . . . . . .
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100 Belga » . .
100 Schweizer Franks . . . .
I Pfund Sterling
Waue . .
1 Dollar . . . . . . . . . .
100 französische Franks . . . .
100 Dinar .
100 Pengö » . . . . . . . . .
100 polnische Flott )
100 «chillln »

Herzen und sie versprach ihrem Josef , daß sie
es nimmer so machen wird , was natürlich der

Jo ' ef mit frohem Herzen aufnahm .
Aus der Vergangenheit des Sozialistenhehers

Mussolini . Das Schweizer sozialistische Blatt „ La
Sentinelle " druckt folgend « Notiz ab , die eß am

24 . April 1901 gebracht hat :
Pvorost .

Die sta ' tonlsche sozlaliftkßhe Sektion von Reu -

chatel bedauert die Untätigkeit der königlich »
iialienischen Konsuln gelegentlich der Au sw ei -

snng des Genossen Benito Mussolini
untd protestiert gegen da - Verhalten der Genfer
Dchörden , die jeden Augenblick da - Gastrcchr ver¬

letzen, be- sondevt , wenn eS sich um italienisch «
Arbeiter tändelt .

Heute vertreibt Mussolini die sozialistisch «»
Arbeiter auS der - Heimat , unter ihnen vielleicht
diejenige !», die sich damals so warm feiner an -

genommen haben .

Der erst « weiblich « Gefchwornenobmann . Zum
erstenmal in Oesterreich , vielleicht in ganz Europa ,
bat in der vorigen Woche im Prozeß Helmer eine

Fran daS Verdikt der Geschwornen verkündet . Auf
der Gcschworncmbmck faße « zwei Frauen . Eine

davon , Thekla K r a u s e, die Gattin eines Okiitxrf »

schaflsbeamten , ist ihren Kollegen durch ihr « ruhige
Objektivität - und kluge Zurückhaltung aufgefaklen .
SllS di « Geschwornen sich in ihr BcratungSzinnner
znrückgei ' oxen, tviude sie ein st i n» n» i g zur Ob -

mäninu goivählt und überrascht « ihre Kollegen
durch ihre sichere Art , mit der sie Diskussion und '

Abstimmung zu leiten verstand . ES ist kein Zufall ,
daß Thekla Kranse eine Funktionärin der

sozialdemokratischen Partei ist . Die

Gleichberechtigung der Geschlechter ist unter So¬

zialdemokraten keine leere Phrase . Männer »vie

Frauen werden anf die Vertrauensposten der Par¬
tei gestellt und üben sich in den vielen ' Sitzungen
und Konferenzen nicht nur im Denken und Reden ,

sondern auch in der Führung der Geschäfte öffent¬
licher Körperschaften . Thekla Kranse bat während
deü - Krieges in einer Munitionsfabrik gearbeitet ,
um für sich u. ihren Sohn das Brot zu verdienen .

Heute widmet sie jede freie Minute ihres Tages
der Partei .

Der in di « s « m Jahr « ,urückerwart «t « Grigg -

Tttrll « ruP « Komit ist am Abend de - 21. März anf der

Hamburger Sternwarte durch Direktor

Professor Schon im Sternbild des „ Orion " fest -
gestellt worden . DaS Gestirn , doS sich in nord -

öslliä/er Richtung beweg » und nnr die Helligkeit der

40. Größenklasse zeigt , lvird nach der vorliegenden
Bohnbercchnung im Mai sein « Sonnennähe bei

einem Abstande von 133 Millionen Kilometer er¬

reichen . Die Umlauszeit beträgt 4. 9 Jahre .
39 . 090 amerikanisch « Millionär « . Die Stcucr »

stalistik der Vereinigten Stoa den für 1925 ist nun »

»n. hr «»schienen und läßt erkennen , daß 207 Steuer ,

z . hlcr «In jährlicher Estckomunen vo»» üb«»: einer

Millien Dollar verisleuern . Bon diese »» habe »» 104

. ein jährliche - Einkommen bis 1J4 Millionen Dollar ,
43 bis 2 Millionen , 2V bis 3 Millionen , 15 bis

4 Millionen , 9 bis 6 Million, ! »» nnd 7 über 5 Mil¬

lion «»» Dollar . Auf den Tag u/mg «rechn «t haben diese
sieben 560 . 000 Kronen Einkommen . Ans den Swue » .

listen ergibt sich Weiler , daß «S in bett Bereinigtet »
Staaken über 30 . 000 Dollar Millionär «

de in Vermögen nach gibi . Ihr « Z- Hl ist in

dem einen Jahr von 1924 auf 19*25 von 21 . 081 aus
80 . 295 , also »un 921- 1 gestiegen .

Prag 5. April . Nach Verlesung der Anklage »

sckrist wird der Angeklagte Frantiöck Groh ,
Direktor der „ Produkliva " in Prag , einvernommen .

Groh Ist der Inpus eines Börsianers iin übelste »»

Sinne , abstoßend in seinem Aeußeren , seinen Kiesten
und seiner . beschränkten Arroganz . Er erklärt sich

sür nichtschuldig . Seine Vorbildung für seinen Dpc <

knlantenberuf >varen zwei Klassen Handelsakademie .
Es genügte ihm, nm in Millionengeschästrn ein ent¬

scheidender Faktor zu »verde », RealitKicn wie Sein »

nrcln zu kaufen und zu verkaufe », sich ein Heer
von BeaiMrn zu hatten . Der ganze Betrug - Prozeß
ist nicht so sehr durch die simple Art des Betruges
der Unterschiebung im Auslände erworbener , wert¬

loser KritgSanleiheii für Subskriplionkzwecke einer

neuen , hier gültige »» Anleihe , sonder »» vo » der psq -
chologischcn Seite aus interessant , »veil er zunächst
zeigt , »vaS sür «ine „sozialistische " Partei die der

tschechischen Nationalsozialisten ist, in der solche »io -

ralisch mindcnvcrtige Elemente i>» den Beratnnge » »
des ParteisckretariatcS den entscheidendsten Einfluß
hatte »» und ihre Geldinstitute führten , und „sa¬
nierten ' ' , ferner weil der Prozeß wieder die ganze
Unmoral eines kapitalistische !» Staates bloßlegt , in
dem «Z möglich ist, wenn die Stainpiglic „ Bairl "
anf ein Formular gedruckt »vird , Millionenprcllereien
am Staat - Vermögen zu begehen , während Hunderte
und Tausende von Keinen Leuten , Witwe « , Waisen
nnd kleinen Sparern anf rechtmäßig erworbene
Kriegsanleihen , anf ein paar Kronen lautend , nicht
eine »» Heller iin Snbskriptiouswcge erhielten , »venn
le die Anineldesrist versäumte »» oder irgetrd eine

Formalität nicht erfüllt htaten . Tausende von Klein -
rcittnern und armer Menschen sind durch die Rigo¬
rosität der Finanzprokuratur so un » den letzten Not -

P' enuig gebracht worden , während hier mit Mil¬
lionen Schwindel getrieben »vnrdr , dessen Ertrag in

private Taschen floß und verpraßt und verjubelt
wurde .

Groh kann aiif die Frage , woher er dir

Kriegsanleihe hat »«, . leine Auskunft erteilen , er resc !
hin und her , daß die Leute ihn » heute nicht mehr be¬
kannt seien , er sei telephonisch in eine Sitzung drS
Partcisekretariates der tschechischen National¬
sozialisten bestellt worden , wo man ihn von der miß¬
lichen Lage der Geldinstitute In Rachod und Oder -
nrt Mitteilung gemach » hülle . Saldo war nickt

dort . Dagegen der Senator Sole nnd der Direk¬
tor der „Nüchodskü Zalokna " PanSk . Er hätte
vorgcschlagen , durch Zeichnung der „ Frciheitsonlcihe "
das Nachoder lsnlernehmen zu sanieren . Zur Turct >»
sührung mittels Deckung durch alte . Kriegsanleihen
habe er sich erbötig gemacht .

Botant Kvapil : ' Nur , daß 2i « uns nicht
sagei » können , »voher Sie diese Kriegsanleihe hatten !
Wozu brauchten Sie dann die Bankinstitute zur
Zeichnung ?

Groh : Ich tat es ans Liebe zur Partei . Ich
sagte , andere Verdi «»»«»», es ist jetzt so gnirstig , Kriegs¬
anleihe gegen Freiheit - anleihe einznlanschen , wes¬
halb wollt ihr nicht auch verdienen ?

Votant Kvapil : Was Sie für ein nobler

Die bkutteen E?elgn ! fle non ftftntat ) .
Schanghai , 6. April . ( Reuter . ) Meldungen

iitis - Hanka»» zufolge w» » rdcn bei dein Zusaninicn -
jcvßc zwischen Japaner »» und Chinesen zehn
E y i ne s e n und z »v c i Japaner getötet .
Auf beiden Seiten sind viele Verletzte . Sieben

Japaner wurden als Geiseln znrückbehaltcn .
DaS j a p a n i s ch e K r a n k e zi h a >» s und zwei

japanische Arbeitsplätze wurden g e<

plündert und in Brand gesteckt .

AMml - FIlM - AMKa .
Schon seit den ältesten Zriten hat sich die

Menichhei » bemüht , d. »S Andeitkei » ihrer hervor¬

ragenden Zeitgenossen in Ucberiicscrnng , Schrift
nnd Bild für die ' Na: l ) ko»m»r >» zu sickern . Ter

d. - nkeude Teil der Menschheit »vird,n » allen Zeit «»»
bemüht sein zn wissen , wie die führend «»» Persön -
lichkciicn ans längst veMnngenen Zeilen ausgcfehen
htt . -en, damit mau sich über die einstigen Zustände
und deren a- uffallenvsce Erfcheinimgrn ein möglichst
klares Bild ntachi !»» kam». Das fast abgeschmackt «
Wart von der „Unftetzblichkeit " ist in » Wesen der

Mensck - ui tiefer verwurzelt als »»»an - ' chlechchin an »

nehme»« tvülide : cS ist d! « begreifliche Sucht der

sterblicheu Erden - bolvohner , die bcdrutendsten Tale »»'

ihrer Söhne nnd Töchter für nnawr in die ehernen i
Duseln der Welrgaschichie lenckrend und unvetvoßlich
einzugraben , nm dar eivig « Urgäsetz von der Ver¬

gänglichkeit alles Judis -cken gswissermaß . ' n Lügen zn
strafen .

Die vefttiommelZst « ?lvt , ein « ŵ hrlzeitigeire -ue und
lebendige „Unsterblichkeit " zi» schaffen , blieib den »
Film vrebchattun . Par kurzem ist ein bedeutender

Filmschauspieler gestört «»: Rudolf Balenllno . Sein «
körperliche Hüll « ist für ewig von der Erdoberfläche
vrrschlvunden , doch in seinen zahlreiche » Filmen
bleibt er stet - lebendig . Und »vie »vir «8 heut « alt
selbstverständlich betrachten , d : ß ein Filmischa-ufpieler
im Film tnisterblich bleibt , wird es uns in kürzesirr
Zett «beniso natürlich erscheinen , daß alle unsere
Größten in Arbeit und Ruhe , int Heim unb auf der
Straße , genau .so, wi « fi « einst geilebt haben , in
leÄtzdiger Fo . M rrhastnt bleiben ,

Kultur " beg' bt
männer zu einen »
vereint d' . e an d' -
zueroberu . Ter N«

Beethoven und Schiller , Richard Strauß und
die „ Bohemia " . Die dienstägige „ Bohcmia " war¬
tete mit folgender Notiz anf :

Ei » Witz von

Strauß Hal anläßlich d,

hovenS Im Dresdner !

Symphonie dirigiert .
Rennten war von jeder Rontantik , von jeden »
Hineintrag «»» eine - spezifisch modernen Zeitgeistes ,
also auch von allem Srntvnenr frei , klat ' fisch. In
der Probe leistete sich Strauß «inen hübsch « «
Scherz , der besonder - verständlich
wird , wenn inan an Völkerbu - ud , China und ande - i
re - denkr : Man kam z» der Stelle : „ Alle Men - !

fckei » werden Brüder " — da hielten ti ' 1

AuSfishrenden , wir sie «8 gewohnt waren , stark i

zurück. Strauß klopfte ab und fugt : „ Meine Herr -
'

sthasten , diesen Schillcrsck « » » Witz nickt i

zu fent inrenral ! " '

Daß die „ B o h c m i a " diesen „hübsche »»
Scherz " „verständlich " findet , erscheint » ns durch - ]
aus uicht als das ärgere . Sie ist ja iininerhiu ,
hundert Jahre alt , und da darf man sich über \
lolch - m» Marasmus nicht wundern . Traurig »ii »r ,
daß dieses Greifenantlitz , das sonst sich immer

jugendlich aufurschnilnken versucht , gerade im s
Jubeljahr für Beethoven sich an diesem und an ,
Schiller mit stinent tapsi - ' -en Lächeln heranwagt . <
Aber weit unangenehme »' noch als dieses Witzver -
ständn ' s der „ Bohemia " wirkt der „ Witz " selber , ,
zumal aus den » M- nnd « eines der xrsien Mlsiker ,
nusercr Zeil . Richard Strauß hat ja schon zn ver »

schiedenen Malen die West durch Geschinacklosig - j
feite » davon überzeugt , »nie weit c r von modernem i
Zeitgeist und wie weit er aber auch von der wirk - i
lichrn Klaisil entfernt ist . Aber die Tchisserschen :
Worte , bic den Geist der Airnschhells' oer-bri ' tderilng \
aluien , durch Beethovens Musik erhabenst zum
Ausdruck gebracht , als Witz tu bezeichnen — dazu
gehört eine trotz allen - stün - stlcrtunis sehr »iiikünst -
lerisci ' . ' Gesinnung , die vaspekiloseu ' Snobismus i

nnd rück ! ^rttilickeü Spießerinin zur Grundlage hat . i

Evangelischer SiitlichkcitStaq . Der evange¬
lische Frauenbund Berlins , ein Verein versauerter
Klatschbasen , veranstaltet einen Groß - Berliner
SittlichkeitStag unter dem Titel „ Wie sieht ' S bei

Dir ' » Hause ans ? " . In » „ Soz . Pressedienst
schreibt dam I . A l t m a i e r : „ Wie sieht ' s bei
Dir ' n H' ii ' c auS ' ? Wollten doch einmal die evan -

aelisch : » Damen in dib Wohnnn ' en der arbeiten¬

den »ind arheiiSlosen Blassen des Bolles hi-neiii -
sehen ! Wen » sic dann die Opfer der sittlichen
lapi slisti ' ck"' »» Ordnung , d»? Ovler der Monarchie
und ihres sittlichen Krieges erblicke »», wird ihnen
viclleicy ! dock- d' e ErkeunttiiS dämmern über das
Wiest ) u»»d Weher der sogenannten llnsittlichkcit .

Melleicht würde » » sie sogar ob ihrer Bersanunlun -
gen jene nottvendige Sckam cnivfinden , wenn sie
die sittliche Größe des sozialen Kainpses , den die

l ' una - ' ruden nnd darb . ' nden M- * " " en »»»»sercS Volkes
/ä"l -ich und stündlich nm ihr Dasein » md iuu ihr
Mer- ' ch »nrecht sübrc »». Vielleicht würden sogar die

Sittlick -keitSavost -. ' l in ihr eigenes Hans gel **- n»»d

nächsten . w* c es dort anSlleht , nnd ob nicht der

Herr Gemahl als F->bri -c-d!rek!or oder Großgrund¬
besitzer ein weni . » nrchr da - n beitrage »» könnte ,
fein « Jndnttric - oder Landarteiter »n»^ die Fa -
Nlrsten der kleinen Beamten n » d Angestellten ans
der Not n> d dem kv * >sen Eiend hera »s ; n*iehcn ,
in denen olle iene Uebrl wnr - eln , die man durch
zwanzig Versammlungen besc ' lt ' ge»! zu können
glaubt . Wenn aber d- e lstblicken Damen der evan «

gcli ' ch. ' n Frauenbünde den Armclen «cg «r »lch nicht

vertraacn können , w möge ihnen folaende Notiz
an » eincnl ihrer Leib - und Maoenblätter , «1»«
Abniina dämmern lass ' " : . "lii Roßlau erhängte
sich am Wassert ' hn en » 14 J - Hrc alter Knabe mit

seincm Dckal . A' S die Mutter von der Nachtschicht
au - , der Kiltenl " brik beimkehrte , sand sie « inen

Zettel niit foPcnieit Worten vor : „ Liebe Millter ,
dar SlÄva ' chcn b- abc ich vergessen . DaS Geld für
das Bier und die Apfelssn «» b ^ be ick) mir durch
Grp' icktragrn verdient . Gruß Georg . "

Was sich im Lende der . forlgeschtitteusten
In Chicago haben sich Ehe -
»Verein zuwmnien- ' eschlossen , nm
- Fran re - ' oren ' n Reckte znrück -

, i - ' ere ' « st' ll bereits mehrere tau ¬

send Äiilgliedrr zählen . Jedes Mitglied übernimmt
die Verpslicktun/ ' . HSuSlick»- Arbeiten nnr noch irn

Falle der Kranlbkti der Fra « *n derrichlon , und

wöcl>r »»tlich ein : » Abmd außerhalb des Hauses zu -
ßubringen ohne der Frau Reck' enfchaft abzniegen .

Tie blaue Rette . Ein « Nelkrnschau , die gc -
ge»twär ! ig in London sia ' tttndri enthält mehr als
4000 verstbiedenc Exemplare , von denen viele
neuartige Firben nnd Forme »» darstellen . Die

Phantostiichsten F rlen k>nd crc ' elt worden . So
gibt es eine »' -:»>« Art . d*e cmc Helle Manvesarbe
zeigt ; eine ander : B' n ' e ist orangc »»' ' elb mit P»»r -
Purncn Flecken , w' ed . ' r eine andere rot - und
nuttwefarben mit einen » darübeoliegendeu silber¬
grauen Ton . Sol l>e eroillchen Farbenniischungen
werd : » » von d : n N- tken ' iichtern besonders bevor¬
zugt . ' Aber der höchst : Ehrgeiz der Nelkenzüchter
ist noch nicht erreicht ; cs sehli die blaue Nelke .
„ Wir haben viele nc»ie Nelkenfarben in diesem
Jahr auf den Markt gebracht, " sagte der Bcr -

exxxxxxxxvxxxiOkxxxxxifxxrsexxxurexxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

treter der größten Firma von Nelke >izücht «rn , die
über eine Atillion Exemplare in ihren TrciK) äll >-
ern besitzt , „ aber der SrhnsuchtSlra »ini , eine

blaue Nelke *u züchten , ist noch so fern »vie je.
Blau ist die Farbe , »»ach der alle Nclkcuzüchter
streben , und der Mann , der ein « solche blaue ' Nelke

auf de »» Markt bringen Knute , würde ein Ver¬

mögen verdienen . "

Ein Radiowunder . Unser südböhinischeü Par -
ieiblait erzählt folgend « kleine Anekdote ans Flir¬
ten hui : In de » entlegene » Böhnierwaldorten ist

das Kartenspiele »» noch »»»»wer «ine Lieblingsbe -
schäftiglln . » der Männer . Tic Frau «»» srhen . es nicht
gerne , aber die Viänncr »vollen davon nicht lassen .
Auch der Josef spielt gern , und uni die ' »»»- Genuss «
huldigen ' n kennen , erklärte er eines Sonntags ,
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Zwei Spione in Thorn hingsrichlek. Vor
oem Militärgerichte in Thor » sand int standgericht -
lichcn Verfahre » die Verhandlung gegen zwei Offi¬
ziere der polnischen Armee , namenS U r b a n i a k
nnd P i o n t c k statt , tvclche unter der Anklage der
Spionage z u g u n st c n Deutschlands
standen . Die Verhandlung ergab , daß die Ange¬
klagten an Deutschland die polnischen Ver¬
teidig ungsplä ne von PoinincrnanS -
geliefert saven . Nach dreitägiger Verhand¬
lung wurde » die beide » Angeklagten zum Tode
durch Erschießen verurteilt . Der Präsi¬
dent der Republik lehnte daS Gnadcn -
gcsuch der Verurteilten ab , worauf die
Hinrichtung Montag abends erfolgte .

Sieben Hingerichtete Räuber . Nachrichten zu¬
folge , die der mexikanisch « KriegSministcr erhielt ,
wurden sieben Mitglieder der Räuberbande , die
den amerikanischen Ingenieur Wilkins ermorde¬
ten , in Guadaläiara vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilt und hingerichtet .

Bor de « Augen der Braut erschossen. In einem
Hotel in Berlin erschoß sich am SaimSwg vor -
mittag der L7jährlge Kaufmann Dans Aon » vor
den Augen seiner Braut . Da » Mädchc » wollt « den
Bräurigvm olbholen , um die künjitge Wohnung zu
besichtigen , da die Heiv - »! bevorstand . Jetzt »rußte
der Bräutigam zugebe », daß die Angaben über sein «
Stellung , die in Aussicht stehende Wohnung nstv .
nicht stimmten . Während der Auseinandersetzung
griff er Plötzlich zur Waffe .

Eine blutige Stadtrotsitzung . Wie «llS
Agram gemeldet wird , kant es in der montägi¬
gen Sitztlng d « S StadtratcS zu einem blutigen Zn -
sammenstoß zwischen kroatischen Föderalisten
und den kroatischen B a n e r n b n n d l c r n. Wäh¬
rend Bürgermeister Dr . Heinzel eine Rede über
die Forderungen der föderalistische » Stadträte -
Mehrheit , betreffend die Lostrcnnung der Stadt
Agram vom Agramer Verwaltungsgebiet , hielt ,
versuchte der kroatische Vauernbündlcr Dr . Kosutic
den Bürgermeister am Reden zu verhindern . In
dem dadltrch entstandenen Tumult wltrdcit die
beide » Bauernbündlrr Dr . Kosutic und HcrSl blu¬

tig geschlagen. Sie begaben sich hierauf in die
autonome Skupschtina des Agramer VerlvaltnnaS -
aebicteS , in welcher die kroatischen Banernbündler
die Mehrheit besitzen . Die Abgeordneten der auto -
nonteil Skupschtina drohten , in das MagistratS -
gebäudc cinzudringen , nahmen jedoch hievon ange¬
sichts der vom Bürgermeister Dr . Heinzel ergriffe¬
nen polizeilichen Maßnahme » Abstand .

Arbeit und Radio . Die Vereinigung der We¬
bereien von B n r n l e v teilt in ihrem Monatsbe¬
richt für Jänner mit , daß sie beabsichtigt , in allen
Betrieben ihrer Mitglieder Anschluß an den Rund¬

funk , Installation von Lautsprechern durchznsühren .
Voraussetzung dafür sei allerdings , daß es gelingt ,
das Geräusch der Maschinen so weit zu dämpfen ,
daß die Darbietungen des Rundsunkprogramme «
überhaupt gehört tverden Versuche i » dieser Rich¬
tung sind int Gange und versprechen gute Fort¬
schritte .

Opernsänger und Erzherzogin . I » Wien gehen
Gerüchte nm, daß die Tochter deS ehemaligen Erz -

grohhcrzogS Joseph seit einigen Tagen niit « inan
bekamt » n Mitglied der Wiener Oper verschwunden
sei . Man spricht von Entführung deS 20jährigen
Mädchens , daS den Sänger bei verschiedenen Kon¬

zerten kennen gelernt hatte .
Alkoholverbot für Jugendlich « in Norwegen .

TaS Goetz , das di « Abkoholfrage nach Aufhebung des

Bvannttvcinverbotes regeln soll , ist setzt vom nor -

wozischen Pr - rlamaent verabschiedet worden . ES zeigt ,
daß di « Anhänger starker Einschränkungen deS Ver¬

kehrs mit Alkohol die Mehrheit im Parlament habenz
indem « S nur noun Städten das Recht , Konzessionen
für BränntweinauSschank zu verleihen , gibt nnd den

Berkaus von Branntwein an Personen unter acht¬

zehn Jchrerr überhaupt verbietet .
Die größt « Kunsteisbahn . Der Wiener Eis¬

laufverein beschloß in seiner Generalversamm -

Bon Leon Blum ( Parikh .

Auch daS „ Prager Tagblatt " und eine

Reihe deMchbürgerlicher Brovin - blätter „melde¬
ten " kürzlich , daß der Führer der französischen
Sozialdemokratie , Genosse Leon Blum, . ein fabcl -
haf ' cS Schloss an der Riviera erworben habe .
Diese Lüge schlägt nun Genosse Blum . in nach -
stshendem , im Pariser „ Populaire " erschienenen
Aufsatz launig tot :

Bor etwa zehn Tagen kommt Bracke in

mein kleines Bureau in der Redaktion des „Po¬
pulaire " und feg« mir ganz vertraulich : ,Ich
gratuliere . Aber , nicht ivahr , eS ist anSgemacht »
daß Sie mir und meiner Frau ein Zimmer re¬

servieren ? Wir können nach d « m Kongreß von

Lyon einen Ausflug in diele Gegend machen . "
Und als ich ihn bestürzt ansah , zog Bracke eine

Zeitung aus seiner Tasche , faltete sie auseinander ,

hielt sie mir unter die Nase und ich las .

Ich laS , daß es an der Riviera «in pracht¬
volles Landhaus gibt , einfach herrlich , dafür kostet
« S mich so viel , daß sich seit den « Tode des Eigen¬
tümers kein Mensch gefunden hat . der reich genug

gewesen war « , cs zu erwerben . Aber d « r Notar ,
der mit deut Verkauf betraut tvar , bat nun endlich

den so lang « «vtvarteten reichen Nabob gefunden
— und dieser ist kein anderer als der bekannte

sozialistische Ab' eordnete Leon Blum .

,,S ! « verstehen . " sagte Bracke , „ich will der

erste sein nnd will und gleich ein Zimmer reser¬
vieren . " Wir lachen beide und ich feste zu Bracke :

„ Das Gan e ist so idiotisch, daß eS wohl un -

nötig ist , zu berichtigen . "
„ Sie haben unrecht " , erwiderte Bracke . „Diese

Zeitung , die „ Tote auxiliaire ", ist ein Finanzblatt ,
das ziemlich stark gelesen wird . "

lnng die Ausgestaltung der Gefrierplattc um weitere
8600 Quadratmeter , so daß dadurch Wien die größte
Kunsteisbahn Heiden wird .

El » schießlvllttger Liebhaber . Der Schlcsser Fritz
Marchant in Berlin hatte «hcrer « Jahr « nist
einer jungvi « Wittve , Frieda Pietsch , zris . irmnengeirbr .
Schließlich rnldecki « er Anzeichen von Untreue der
Geliebten und es kam zu einer Trennung . Doch er
bestand auf einem letzten Besmch in der Wohnung .
Als er hiev erschien , offiirt « ihn » icin Nachfolger .
Darüber verlor der betrogen « Liebhaber völlig de »
Kopf . Er zog einen Revolver und schoß blindlings
in der Wehrrnng herum . Alle Kugel « bis ouf eine
gingen fehl, durch diese wurde Fran Pietsch jedoch
schwer verletzt . Nach der Tat wollt « Marchant
Selbstmord in der Spree begehen , daran konnte «r
aber noch rechtzeitig gchircken tverden . In einem
Abschiedsbrics an seine Ungetrene Hilt : «r ' erkkört :
« Ganz Berlin soll vom Ende unserer Liebe hören . "
Bor dein Schwurgericht , wo sich Marchant wegen
versuchten Totschlages zu verantworten hatte , wurde
er von seiner früheren Freundin stark entlastet , in¬
dem sic n. a. zii ^ab, daß sie starke Veranlassung zur

Eifersucht gegebn » habe . Daraufhin kantete das llr »
teil ans U Ai o n a t « 2 Wochen Gefängnis .

FabrtkSezploston bei Berlin . Im Mischhans der
Feuerwerkskörpcrsabrik von Deichmann in Mal¬
chow bei Berlin entstand ain Montag nachmltmg
gegen S Uhr eine starke Explosion , durch die zwei
Häuser zerstört Wurden . Der 18 Jahre all « Arbeiter
Walter Herzog , der Mein im Gebäude war und
aus den wahrscheinlich die Explosion znrückzuführen
ist , hat den Tod gefunden . Ter Sachschaden dürfte
16 —20 . 000 Mark betragen .

Ein « Mörderin srelg « sprachen . Vor eiilent Pariser
Schwurgericht wurde Leonie Gerard , die ihren
l ^cliebten durch einen Revvlvcrschuß getötet Halle ,
freigrspwchen . Seit 26 Jahren hakt « sie «in LIebeS .
Verhältnis n«st dem Kaufmamr Deprez , dem drei
Kinder entsprossen warcil . Diese Kinder erzog die
Frt - ii deS KarchnvnnS , da die Ehe kinderlos war .
Als Deprez das Verhältnis lösen wollte , keim eK zu
beftigr » AliSeimndrrifetzlMMN und dem totlillicn
Schuß . Nach der T « wollte sich di « Fran selbst daS

I Leben nchinen , nturdr aber rechtzeitig da - ran g<«
s hindert .

Eerichtsfaal .
Pas KkaMerk»' der Dewerlsrha ' len !

Ewe wichtig « Entscheidung deS Obersten AerichtS »
hose«.

Der Oberste Gerichtshof in Brün » har mit Er¬
kenntnis vonr 27. Tezm - der 1026 , II . I, 680/26/1 ,
eine Entscheidung vorn alfecnreincn . Interesse gefällt .

In den Nimm renn 200 und 210 der „ Inter¬
national «" war unter anderem auch ' der . ^Inter¬
nationale Verband der Llr beiter schafr der chemischen
Industrie " in seiner Ehr « empsindlich verletzt wor¬
den . Der senvnnre Vevbmb überveichte gegen den
verantwortlichen Schrislleiter der „ Jntornotionalc " ,
sowie gegetr der « Verfasser der ZcitungSarlrk - el , den
konilmmrifkischen Sekretär Franz Pelrl , beim Kv: iS -
gerichl in Lernneritz de » Amrag a- uf Lfersolgrrng
gegen die Sicherheit der Ehre . Während der Schrlfc -
leiter der „Internationale " außergerichtlich Gemig »
trrnng leistete , ließ «4 Franz Pelel da- rarrf aickomnicn ,
daß der Internationale Verband der Ardeilerschaft
der chemisck>cn Industrie gegen ihn die Anklage
wegen Vergehens gegen die Sicherheit der Ehre vor
dem Schöffengericht in Lritnreritz erhob .

Gegen dies « Anklage des Jnternarionalpiii Ber -
baicheS der ' Arbeiterschaft der chernischen Industrie
erhob Franz Pelel der« Widerst ' ruch , so d. nß die An -
grlegenheit dem Oberlandr - gcrichi « in Prag zur Erl .
scheidring vorgelegt Urrirde , DaS Oberlandesgericht in
Prag hott « nun tatsächlich an , 20. April 1926 , G. Z.
Tob . 160/26 - 1 zu Recht «rkannt , daß die Prwaran -
klagc deS „Jnlernationalcn Verbandes der Arbcifer -
schäft der chemischen Industrie " mit dem Sitze in
Aussig gegen Franz Pelel nicht zngclassen und daS
Strajvcr fahren über diese Anklage eingestelst wird .

Das Obcrlaickesgcrichi in Prag vertrat nämlich
dl « Sliisicht , daß der Intern lrionalc Verband der
Arbcitcrsckrast der cktemischen Industrie nicht zu
senerr gesetzlich anerkannten Körper »
scha ften gehört , welchen nach 8 - 192 Sr . - G.
das ' Recht .; u ft e h t, bei . Ehrcnl > elcidignn -
gen als Verband zu klagen . Die. ' « Ansicht
begründet das OberlandeSgerichr b' wit , daß im

§ 192 2t . >G. der Begriff der gesetzlich anerkannten
Korporation nicht näher bezeichnet ist und daß das

Strafgesetz in den 88 -191 und 196 Sr . - G. rmd 8 187

nicht inr geringsten zu erkenn . . ' » gibt , daß Kollektiv ,

«inhciten mehrerer Personen Subjekt oder Objekt
einer Ehrenbeleidigtmg sein können nnd Objekt einer

Ehrenbeleidigung könne mir eine physische Perron
sein und nicht irgendein Wlrtfchaft - imternrkrren rder
ein Verein , den der Ehrenschutz fei ein rein persön¬
licher , er kenne mir den inr Gesetze besonders er ¬

wähnten aus mehreren Personen bestehenden Ein -

beltrn , w! « Fanrilien , öfferrtlichcn Aemtern urrd ' ge¬
setzlich anerkannten Korporalionent zustehen , aber

nicht Handels - , Jndustri : - und Fach - oder Jn : er « ' -
senten - Umenrehmnngerr .

Diese Errtischsidung d: S OberlandeSgerichteS in

Prag ist selbstredend für Vereine und Gatvrrll ' chaf -
terr tvelcher Art immer von - nnäbschbarer Bedeutung ,
da , wenn diese Eittscheidurig aufrecht blieb , kein Ver¬
ein nnd kein GewetüschafrSvevband , mochte er auch
noch so empfindlich verletzt wurden sein , den Kbtg : -
rvog betr . ' ien löiin «, sondern den Unsweg Härte
machen rnüssen , daß alle Mitglieder d: 1 betrsssenden
Verbandes einzeln als Kläger hätten auftrctei »
niüssen . Diese mit so weittrageirden sachlichen Folgen
nnd Wirkungen sür die Getv. rtischastei « nnv Verein «
verörnidene Errlscheidung des Obertairdesgerichtes
rvar nm so bed. ' iierlicher , alS eS gegen dieselbe
kein Rechtsmittel mehr gibt , also diese
Entöchekd - rrng eine endgültige ist .

Der Jnternmionalr Verband der Arbeiterschaft
der chonmschrn Jndrrstrie har nun im Sinne deS 8 83
St . - P. - O. durch seirrrn Anwalt Dr . Grrstrv Kahn ,
' . ' kvvol' aierr nr Aussig , beim Juktizgrrinisteriunr in

Prag dar Erfrich - r » gestellt , eS möge die Gencral -

prokuratnr irr Brüinn aufgefordert Nrerb . ' N, die eb -

rrwähnre Entscheidirng des OberlandeSgerichceS in

Prag , di « NickligfeitÄefchlverdc zur Wahrung d« S

(tzcketzeö beim Obersten Gerichtshof in BUir- rrn einzu¬
bringen . da durch die Entscheidung deS

Prager Oberl - andeSgerichtrs das Ge¬

setz verk « tzr worden lei .
Tatsächlich bat auch die G. ' neralvroturatur beim

Oberst . ' » kBerichte alS Kasf . rionshof in Brünn cinc

Richri- ikeitt -boschrperde zur Wahrung des Gesetzes cht »

gebrockt nnd der Oberste Gerichtshof hat mit Er¬
kenntnis vom 27. Dezember 1926 , I . I , 689/26 , zu
Recht erkannt , daß durch die Entscheckirng des Ober .
kandrSgerichtes in Prag vom 20. April 1926 , G. . Z.
Tob . 169/26 , sofern « hiedurch ausgesprochen worden

ist, daß dir Privatanklage des „ Jntrrnattonalen Ber .
bandr « der Arbeiterschaft der chemische » Industrie "
in Ausiig nicht zugelosien und daS Strafverfahren
in dieser Richtung eingestellt worden >st , da « Gesetz
in den vestimmnngen der 88 1' ->2, - 192 St . - G. und
8 S 2t . - P. - O. verletzt worden .

In seiner Entscheidung sühn der Oberste Ge¬

richtshof insbesondere folge ndeL an :
„ Das Oöerbanb. ' Sgerichr irr Prag hat sich in sei¬

ner Entscheidung ans Erkenntnisse deS Obersten 8c -
richtrbofes vom 9. Oktober 1085 , Nr . 2129 , gestützt ,
bat jedach in diese Errlk - cheidungen die Wort « „ oder
cirr Verein " eiirgeschobcn , welche Wort « in diesen

„ Sie wissen doch, daß ick weder im Süden

noch sonstwo auch nur einen Fingerbreit Boden

besitze . "
„ Stimmt schon. Aber Lebend ' » entstehen rakch

und haben ein . zähes Leben . Sie haben schon Ihr
Silberzeug , Ihre Millionen am Buckel . Fügen
Sie nich ' noch die Riviera und das verwurr ' ehcne
Schloß hinzu . "

„Grrt , ich werde berichtigen . " Ich schreibe der

„ Tote auxiliaire " . Des Inhalts : „ Ich bin wir

aus den Wolken gefallen . ES ist ja mö' lich , daß
der Käufer der Billa Blum heißt . Aber dieser
Blum bin nicht ich, cr hat nichts mit mir zu
tun . . . . "

Ich kornnre nach Harrke . Das Telephon klingelt .
— Es ist einer meiner Brüder .

„ Hast dr « die „ Tote auxiliaire " gcleserr ?"

„ Ja , mein Aster , du kommst etwas »u spät .
Vor einer Stunde häite ich dir noch das blaue

Zimmer im weiten Stock reservier «» können . . .
aber soeben habe ich « S Bracke versprochen . Es

ist nichts mehr frei , kein einziges Beit . " Wir

lachen zusammen und denken dann nicht mehr
an diese Geschichte .

Aber zwei Tage später druckt die Zeitung
„Bictoire " die Mitteilung der „ Cote auxiliaire "

ab . Ani nächsten Tage der „ Rappel " , der so geist¬
reiche , liebenswürdige Erläuterungen dazu rnacht,
daß ich der Verlockung nicht widerstehen kann , sie
wiederzugeben : ES ist eewiß richtig , daß Herr Leon

Blum Anhänger der Sozialisierurrg des Grund

und Bodens ist . Tatsächlich wird versichert , daß
er soeben ein Schloß erworben hat , das Kenner

auf einige Milliopen schätzen . Dic/es Stück Grund¬

besitz ist also der Bourgeoisie bereits entrissen . Die

gerechte Verteilung der Güter der Nation beginnt
beim eigenen Ich . . . .

Während ich noch im Genuß dieser liebens¬

würdigen Wort « schwelge, läutet es wieder . Te ¬

no » Grnmbach ruft von Kolnrar an : „ In der

«ttAstschrn llerikaleu Presse ist feit zwei Taaen von
nichts anderem die Rede , als von Ihrer Villa in
Tannes . Veröffentlichen Sie nnveriügl - rch eine Be¬

richt ! . ' ung . Napclu Sie die Lügen fest . Packen Tie
die Kerle . . . . "

Aber jetzt kontntt die Krorre . Und nran wird

danach ermessen können , wie ein lächerliches Ge¬

rücht . ohne den Schatten einer Reckrtlertigung . ohne
den mindesten An ' chein der Wahrheit auf die

Lcichtaläubipkei ' der guten Leute lvirkt . Ich bc -

kaur von einem Lehrer . Miiglicd seiner Sektion

nnd Sekretär seiner Gemeinde , cittctt Brief , der

folgendermaßen beginnt : „ Ich habe erfahren , daß
Sie einen großen Landsitz an der Riviera angc -
kaust haben . Ich denke , daß Sie einen vertraucrrs -

würdigen , andäirdigen , arbeitStüchtigen Manu

brauchen der Irritialrve besiiri , . . Und der

Gerjosie bietet sich als Verwalter an . . . .
Dabei belästiaer ' mich die Arrtiquitäfenhändler

kchon ständig nr. it ihren Anerbieten , seitdem eil »

Narr beh- rrvte ' hat . daß ich die lchönste Sarnnt -

sung von Paris besitze .
Die „ Cote auxiliaire " , ein Blatt , das . wie

nian mir mitgcfeilt hat , von e' utcnr gewissen Häss¬
ler redigiert wird , den ich seinerzeit in der Theater¬
welt gesehen zu haben glaube , Hai , wie eS daS

Gesetz verlangt , meine Berichtigllng abgedruckt .
Aber sie hat die Frechheit gehabt , einen kleinert

Kommentar beizufügen : „ Herr Leon Blum leug¬

net ; aber wir werden ein « Untersuchrtnq einleiten

und dann lvird man ja sehen . " Sie hatten also
vor der Berofkentlicknurg ihres Artikels nichts

g es ehe » ? Sie haben ihn einfach veröffentlicht ,
ohne ihn vom Notar , vom Grundbuchführer , von

den Häuferagenten arrf seine Richtigkeit prüfen
trr lassen ? Nun gut , wenn diele gewissenhaften
Berichierstatter nniersucken wollen , nrögcn sie sich
beeilen . Diesen Rat gebe ich ihnen .

Eiitfcheibllirgcn deS Obersten Gerickishoses nicht vor -
kormn. ' id nnd infolge dieser Einschiebung hat dann
das Oberlai »deSgcri ! t ) t die Entscheidungen deS Ober¬

sten Gerichtshofes unrichtig verlvcnbcr . Ter Oberste
Gerichtshof steht ans dorn Standpinrkie , daß Ge¬

schäfts - und Jtibuflrieuniernehiiluirgcn , die erneu «

«irrzolnen oder einer nuchr oder Iveuigcr größeren
Anzahl von Personen gehören , die sich zrmr Zwecke
deS Bctrieix ' S eines llmernchnrenS verenngt habe »,
der Ehacakrer einer Korporation nicht znkonmrt , nnd

daß . felchr Geschäfts - nnd Jirdustrienirterilehinnirgen
nicht Gegenstand einer Chrentbefeidignng sein können .
Denn die Bestiinrrriing des 8 492 2t . - G. setzt fest,
daß beftlmnneu Perfonengrnppen der Ehrenschntz zu -
konrrnt . Ties « Pcrsonrngnipprn fintd eine AnSnahme -
bcstdnmnriig zu dein strafrechtlichen Gnrndsatzc , daß
mir ciirzelire physische Pevsoiren Ehrcirschntr genießen,
cs darf al io der Kreis dieser Pcrsonengrmpperr nich !
crlveiteri rverden .

Bon selchen Geschäfts - und Industrie .
Wrr t e r n e h m « r n, welch « den Ehr « ir schütz
nicht genießen , müsse aber,/der Verein "
n n k e r sch i < d e n >v c r d e n. Denn bei einem Aer -
eine handle eS sich nickt nm Bereinigung von ineh
ree » Persoiten , sondern um « in « Mehrheit
einzelner Personen , welche zusammen
t » r t <» c n e h nr i g n n g der S t a a r s g c >v a l t
eine einzige ungeteilte ideelle Per -
sönlichkeit bilden und daher als ges «tz -
lich anerkannte Korporationen « in

Gegenstand dcS CbrcnschutzeS sind und
ein selbständiges K läge recht in « Sinne
des 8 > 02 Sr . - G. g e n i « ß c n.

Di : Vereine , die auf dem Gesetze vonr 16. Ok -
iober 1867 , Nr . 1! ! l R. - G. - Bl . , brvrchen , haben schon
durch die Genehnrignir - z ihrer Staturen die behörd¬
lich. ' Anrl ' Iennui ' g als Korporation erlangt urrd ge¬
hören daher zu den narb 8 402 Ehrenschntz genicßerr -
dcn , sl - . rgeberechiigten Korporationen . Da auch ter

„Jn . ' ernaiionale Verband der Arbeiterschaft der
chemilckvn ' Industrie , mir dem SIs »e in Arisslg, " cirr
Verein im Sinne des BeoeinSjZefetzeS ist , muß er
al - s gesetzlich anerkannt « Körperschaft
Ehrenschntz genießen und grrr Klage grr .
gelassen werden .

Mit dieser Entscheidring des Obersten klerichtS .
hofeS sind a!!-.' noch - niöglichen Nüßvcrsländnisje be¬

seitigt , und d. -' S Klag «recht der aus BereinSprittjlp
brruhenden Gelvrrkschasten zweisellos anerkannt
worden , so daß es lvohl nicht nrehr zu so
n n il i e b s a m e n nr i ß v « r st ä » d s i ch e n 2l u s <

sassringen kommen wird , wie sie in der
angesochIen « > r Errrscheidiing des Ober¬
landes geri chtes in Prag rruterlanfen
ist .

Aus der Unterkuehun - sklaft entwischt .

Prag , April . Frarrtiüek Hronek ist ein
saschcr Kerl . Ein eleganter englischer Anzug, , ein
Seiden Inch in der oberen Rocktasche , amerltattrschk
Halbschnh , ein Spitzbart a la Napoleon III . — wenn
man ihn sieht , möchte man glanben , er sei eben von
einer diplomatischen Reise ans dem Auslände zu
rückgckehrt . Aber er kommt von keiner anSwärtigeir
Mission , sondern airS der llntcrsuchungShaft . Zuvor
war cr in Ehl » >n c c an der Cidlina aus der Haft
entwichen nnd wurde wieder eingcbracht .

„ Weshalb liefen Tie aus der Unlersttchungshast
in Ehlumcc davon ?" , fragt ihn OLGR . Hlo»8ek .

„ Werl die Tür offen stcurd", antwortete Herr
Hronek bcschcrdcn nick logisch .

Er erhält wegen Betruges unter falscher Na¬

mensnennung drei Monate schweren Kerkers ,
die llnlersiichuirgShast von 6 Wochen wird nicht ein -

gerechnet , weil cr sich in Ehlumcc aus dem Arrest
englisch enrpsohlen hatte . Die Anklage vertrat TI . A.

Jellirrek .

Kleine Ckirontt .
Wäschrrrintgung in alter Zeit . Die Rcirchalmng

der Leibwäsche und der KleidurrgSstücke Hai von jeher ,
wie schon inr „61udrurr "- L! ede geschildert lvird , zrmr

speziellen Arbeitsgebiet « der Frau gehört . Die be -

ceils früh vorkommercke LeineiUväkche wird , abge¬

sehen voerr Waschen in heißem Wasser inr Hcni. se,
dnrck ilieiben . Drücken und Znsanrincirpressen in flie »
ßendem W. fser gereinigt . Sie wird auch arrf einen

Srern rcker ein Breit gelegt nrck dann nrrr «rnenr

Waschhol ; gcschla-^eii - , dorn sogenamtten Bleuel , von

beitt unser Wort durchbleuen für heftig schlagen ab -

gelettet ist . Der Gcboanch der Lauge , das sogenannte

Buchen , ist wohl vom Auslände her cirrgeführt war .

den . Tie « Lang « wurde dadurch gewonnen , d. iß

man ,HoI>>asche «int kochendem Wasser übergoß , . Die

so gereinigten Gocensländc lvnrdcn , nachdonr sie anS -

gelornngeir und getrocknet >vao : n. mit dsnr sog - nrarnr -
rcn Mangelholz ( altmodisch : nuckcll ) geglättet . In
den Städten bildete sich bald die Getvohnheit heran ?,
d. ' tz bcrrifsniäßigr Wäscherinnen in die Häuser zum
Waschen gehen oder m: ck die Wäsche zum Wischen

abholen . Datier sirckcr sich denn anck in den Städten

ein ösf . ' rrtlicher Bleictzplatz der auch von den Webern

für ihr « Zlvecke benützt wird . Während das Mangel¬

holz mrit der Hand bewogt wird , kamnn bald eine

Maschine auf , die durch em Rad in Belegung ge¬

letzt wird mrd ans der ein mit Steinen beschwertes
Brett auf Nollen läuft . Aus dieser Einrichtung ist

unser « heurige Mangel «ritstarrde ». Das Worr hat

sich an ? denr akthochdenttchen „ niangc " zu dieser

Form entwickelt . Vielfach gab es in den Slädren

Manghäuser , die öffentliche Glätwerstalten sür Ge¬

webe darstellen , so z. B. in Augsburg , Nürn¬

berg und Aachen . Die Tröckcnreinignng der
Kleider erfo - lg- t erst sehr spür durch die Bürst «. Roch
inr 12. Jahrhundert ist lediglich die Kopfbürste be¬

kannt , und erst sehr viel später komrnt die Kleider¬

bürste in Gcbrauck ) . FMzer erfolgt « die rrockene

Reinigung der Kleidungsstücke durch ein Gewinde

aus Heidekraut nnd kleine ! » Gestrüpp .
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LolksmiiMast .
Ein Welttrust für Eisenerze

im Werden .

In der Ausfuhr von Eiscnerzchi sieht in
ucuropa , da die französische Erzprodukiion iiii In¬
land verbranchi wird . Schweden an der Spitze
( auch die amerikanischen Eisenerze werden im
Lande selbst verarbeitet ) . Die große schwedische
Er"»vscll ' ck aft G ränge » b c r g, die bereits heute
cnva t5 Prozent der auf dem internationalen
Eisenmarkt lomnrendeu Erziucngen liefert , hat sich
kürzlich die Gruben des holländischen Kon ' erncö
Müller in Algier augegliedcrt und bchcrn ' cht d. i -
mit 60 Prozent des freien Erzmarktes , demnächst
soll der schwrdische Erzirust sich auch die spani ' chcn
Gruben anglirdcru . Tami « würden sich die Xtar -
telle der tärän ' esbergrr Gesellschaft auf 70 Pro¬
zent des freien Erzmarlies eriireclcn , eine Erport »

meiwe , die ohne Zweifel ausreicht , um ein Preis¬
monopol aus dem Äelimarit ausznüben .

Ein neues Kartell in der Tschechoslowakei . Tie

Prcschrsesalrilanten in der T chcckoslowalischeu
Ncpubiii haben sich zu einem Kartell znsammen -
gc' ' blosseu . Ter Hauptii ' ^al - des Karlelloertragrs
ist tic srcstsetzuy . a eines Einheitspreises und die

Koit ^ ' - e- ntierüna des Absatzes .

Kltnft U! ld WM « .
Die N unle .

Tie Wiener Philharuioniker unter Weingartner
in der Prager Lneerna .

Gestern abend fazld im Prager Ltieerna - 2aal
das eine der beiden großen Festtouzert « statt , die
in jeder Hinsicht den Höhepunkt der Prager
Zenienarfeierlichleitcu für Beethoven bedeuten .
Tie „ Neunte " ( Heu e die „ Missa solrinnis ") , die

Wiener Philharmonie und Felix Weingartner —
das ist wohl auch das Höchste , was in der Musik

vorstellbar ist . Uild nun noch das unvergleichliche
innere und äußere Erlebnis dieser Jahrhundert¬

feier — dies alles ließ einen Gipfel erblicken , über
den hinaus es fast nichts mehr zu geben scheint .
Also wies auch die Mausesalle in der Wassergasse
einen Rekordbesuch auf , ansrerkauft bis auf den

letzten Sitzplatz und ans den Stehplätzen . stopf an

Kops . Weder das gefährliche Drängen noch die
bekannten skandalösen Gardcr . bczuslände , die sich
diesmal beispiellos fühlbar machten , vermochten

die Begeisterung zu dänrpsen .
Zur Einleitung wurde erst tschechisch ( von

Deyl ) und daun , weit wirkungsvoller im deut¬

schen Original ( von H ö l z l i ii ) das Heiligen -
städter Testament vorgetragen , jenes viel¬

leicht erschütterndste Künstlerdokument aller Zeiten .
Dann spielte Professor I a u Her in a n das

Klavierkonzert in G - dur mit Orchester -
bcglcitung . Der volllontmenste Klangkörper , den
die Wiener Philharinonie darstellt , das weihevolle
Spiel des Pianisten , der die tveiche Lyrik dieses
Konzertes in wundervoller Reinheit erklingen ließ ,
und Weingartners ideale nachschassende . stunst ver¬

schmolzen zu einem Gebet in tiefstcinpfundencr
Andacht , die sich irgendwie wohl jedem einzelnen
der tausenden Hörer mittelste .

Dann kani die „ N c u n t c" . Alle die schon
erwähnten Faktoren halfen mit , einen unvergeß¬
liche » Eindruck zu schassen . Weingartner ,
wohl der größt « lebende Beethovendirigent , diri¬

gierte auswendig . Der Orchesterapparat erblühte
unter seiner genialen Stabführung , an der man
immer wieder die innerem Gesetz entspringende
erhabene Gestik bewundert , in berückender Schöne .
Soll man Einzelnes herausgreifcn , so die wunder -
vollen Steigerungen im ersten Satz , den monu -
mentalen Guß des zweiten Satzes , die unvergleich¬
liche Wiedergabe des llnterbancs im Schlußsatz
mit dem ergreifenden Gesang der Streicher . Die
Chöre , zu denen sich alle namhaften Sänger -

veninigungen Deutsch - Prags vereinigt hatten ,
waren voll bewundernswerter rhythmischer Straff¬
heit . Doch feiner abgetönt I ) at ntan sic in Prag
schon gehört und ein wenig schien auch der Jubel
zu sehr äußerlich , der revolutionäre Gedanken , deni
da in herrlichster Weise Ausdruck gegeben ist , nicht
genug innerlich nütcmpfundcn . Für das Solo¬

quartett wiederum waren die Stimmen nicht
durchwegs mustergültig ansgewäblt . Tie Damen
Bocnneckcn und Brömsc - Schüneinan > t
und Herr Mach « sanden sich zwar mit ihrem
Part in Ehren ab , bliebe » jedoch einen Grad unter
dem vierten , dem Bassisten Ehm .

Diese kritischen Bemerkungen sollen jedoch
nichts von der stilvolllomtncnen Gesamtleistung
nehmen , die klassisch vollendet war und gebührende
Anerkennung in Applansstiirnicn und innerer Er -

griffcnhcii fand . Weingartner erhielt eine mäch¬
tige Kranzspende . Es >var ein großes , des An¬

lasses würdiges Ereignis , das einem die zumindest
relative Wahrheit jener Worte zum Bewußtsein
brachte , die einmal Baknnin zu Richard
Wagner äußerte , als er unter dessen Leitung in
Dresden die Neunte gehört hatte und die unge¬
fähr lauten : Alles tvird zugrundcgchen , nichts
mehr wird bleiben in der Musik und in den

anderen . stünsteu — nur eines wird nicht ver¬

gehen : die Neunte Symphonie . L. G.

Druckfehler . Trotz der ofsensichtlichet : Vorliebe

des Sehers für Alfred K e r r muß berichtigt werden ,
daß in der Besprechung der Komödie „ Hokuspokus "
die Sprachverhmzung ikerrS nicht als „i in P o -

s s n t ", solcher » als „i m p o t e n t " b: ; eich »ei wurde .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 7 . ' 4 Uhr : „ Carmen " . DonnerSo . y ,
7 Uhr , nencinstudiert : „ Fidelio " ( 123 —31 . Frei¬

tag , 7 Uhr : „ Nacht in Venedig " ( 122 —2 ) .

Samstag , 2- -L Uhr , Urania - Borstellung : „ Tar -
tufse " , „ Zerbrochener 5t rüg " : 7 ' ! Uhr ,

Gastspiel Traut « Carlsen , neueinstudiert : „ Eiser -
klicht " ( 125 —1 ) . Sonntag , nachm . 2 % Uhr , Ar -

belter - Borstellung : „ Figaros Hochzeit " ; 7 Uhr :

„ Rache in Venedig " ( 127 —! ! ) . Montag , 7) 4

Uhr : „ Bogelhändler " ( 12V —2 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne , Mittwoch , Gast¬
spiel Traure Carls : » , Premiere : „ G r o ß s ü r st i n
und Zimmerkellner " Donnerstag , Gast ' piel
Traut « Carlsen : „ G r o ß s ü r st i n n n d Z i m m c r -

kellner " . Freitag , Gastspiel Traute Carlsen :
„ Großfürstin und Zimmerkellner " .
Samsiar : „ Miß Chocolat " . Sonntag , 3 Uhr ,
Gastspiel Tram « Carlsen : „ Großsnrstin und

I Z i en merke Il it e r " ; 7 ' 4 Uhr , Gastspiel Tran : «
Carlsen : „ Ei forsucht " . Monerg Gastspiel Tram «
Carlsen : „ Großfürstin uud Zimmer¬
kellner " .

Der Rim .
„ Metropolis " im englischen Rundfunk . Welches

Aufsehen der von Fritz Laug iuchenicrte U f a- Filinr
„ M c l r o p o l i s " der zur Zeit in England läuft ,
in Lotchon erregt , betveist di « Tatsache , daß der be-
kamite Kritiker Atkinson vom „ Daily Ex -
p r e ß" im Londouer Rundfunk einen Vortrag über
„ Metropolis " hielt .

Mirakel lm Film . Mit der Bevfilmung des

„ Mirakel " Hai man endlich doch begonnen , und
zwar tvird die First National daS bekaimt «
Bühueitslück auf die Leinwand bringen . Es wurden
zwei Millionen Dollar für di « Produktion zur Ber¬
ingung gestallt .

Lon Chanrys neuer Film betitelt sich „ DaS
U n be ka n u i e". Er spielt darin das „arrickose
Wander " , das in «' mein Zirkus eingestellt ist , mit
den Füßen Messer wirft und ähnliche Kunststücke
macht . Du : tziebhaber verkörpert Nornian Kerry .

Ceeil B. de Mille plant «in « Verfilmung deS
Lobens R a p o l « o n S. Zum iviovielteil Male wird
dieses Susot schon verfitnik werden ?

Ein teueres Filmrrcht . Nach monatelangen Ver¬
handlungen ztvischen d«r Bersasserrn deS Bühnen «

LirftspieleS „ A b r a h a m s Irisch « Ros « " , der

Amerikanerin Anna Nichols , und der Paramonnt
wurden von dieser endlich di « Verfilmungsrechte des

Stückes « rworben , und zwar für «ine Summe , die

zwar noch nicht bekannt ist, aber jedenfalls das

Größt « darstellen dürste , das an Filnchonorar auS -

bezahlt wurde . Das Bühnenstück wurde seit seiner
Uraufführung im Jahr « 1922 in New JJort nnnntcr »

brocheii gespielt und der Erfolg des Lustspieles gehr
am klarsten ans der Snmnl « hervor , tvelche dir Brr -

sasserin bis haute an Tantiemen verdient hat : es

sind « Iwa 22 Millionen Mark ( ettva 176 Mil »

lione » XL) !

Ein alberner Aprilscherz . Di « Prager „ N ü -

rodni Listy " brachten « mr 1. April die sensatie »
netle Nachrich : von der Verlobung des t/chechrschen ,

derzeit in Amerika tätigen Fklinschauspielers Ba -

verka mit Pola Negri . Diese Geschmacklrsigkeit
scheint ganz stir Geist : dieser utwerwüstlichen Deut »

schenhctzer liegen . — Bei dieser Gelegenheit ' ei aus .
merkst «» gemacht , daß di « isckiechifchen Blätter Herrn
Vaverka zu einem „ Schauspieler " st «m»<ln wollen ,
toaö er allerdings gar nicht ist . Er ist ein einfacher
„Etztra ", d. h. ein besserer Komparse ohne fest «!
Engagement , der nur von Zeit zu Zeit filmt und

dessen Spezialität die Maske des Kaisers Franz
Josef I. ist . Zur Zeit ' ' pielt er in dem neuen Erich
2 I roheim - Film „ Ho chzeitSmar sch " den

Kaiser nitb bei dieser Gelegenheit macht der rsch «.
wische Lokalpotri . ' tiSmuS aus seinem Landsmann
«inen „ Star " . Dies zur Aufklärung .

Literatur .
Kulturwille Nr . 4/1V . Sondernummer

„ Beethov « n" , Einzelnummer 2ö Pfennig , Jah -
' . «sabsnnentout Mk. 2. -10. Probenuimnner frei . Ver¬

lag : Allgemeines Arbeiter - Bild ungs - Jnstit >ut , Leip¬

zig, Braustr . 17. Unter den vielen Veröfsentlichun -
gcn miläßlich des 100. Todestages Beethovens hat
dieses Sonderheft des „Knlturwill . ms" «ine eigene
9! ote . Ter einleitende Artikel „ Nachruhni " von Hang
2: >uckenschmidt zsigt in «rsrenlicher Offenheit , wie

vom Bürgcrliinl diese Hundertjahrfeier nicht der An .

eriennung der geistigen Leistung Beethovens , sondern

vielmehr der Selbstbeweihräucherung dien «. — Tie
weiteren Beiträge : „ Beeiheven , der Tondichter der
Demwkratie " ( HotveS ) , „ Kurzer Lebenslauf L. v.

Beethovens " , „ Beethovens Werk " ( Wiegand ) , „ Wie
Brethov . ' N avbsiine " ( Hcußl , vermeiden das übliche
PmhoS des Hero . ' nkuliS . Dazu kommt ein « geschickte
Auswahl literarischer Beiträge aus Romain Rol -
l . ' nds „ Beciheven " und ein Bruchstück ans dem

neueste » Huch' sck - en Roman „ Der junge Beethoven " .
In der Bella « « „Arbcitrrschulung " iuicressicren vor
allem „Bi ! duu - ,z4nrbcit der Umernehincr " ( Baltin
Harlig ) und „ Radio und Erziehung in England "
( Patterfeni und - w: i Beiträge zum Thoma „ Jngend -
treihc " . Neben ztvei mäßigen Reproduktionen deS
BeechovcnhauleS enthält diele Nummer einige >>n«
veröffentliche Photographien aus Klingers Atelier ,
außerdem d! « beiden Brellr - venköpf « von Bauer und
Kolb , Wz » noch ein « nxrivolle Radierung Klingers
( Beethoven ) . — Wie das schon für die srHeren
Hefte deS „ Kult urwillenS " charakteristisch ist , so gibt
catch diese Nummer dem Arbeiter di « Möglicktkeit , rin
überaus unrftmgreichos Stoffgebiet in strafsster Zu¬
sammenfassung kennen zu lernen , schärst das kritisck )«
Gefühl und weckt . pveifeklos das Verli ' ugen , sich mit
Kul : urfragen stärker zu beschäftigen . Wer den „ Knl -
lnrwillen " nicht liest , fordere «in « Probenummer
von » Verlag .

Genossen ! »«- gesetzt k » »
die verdrettung unterer Zeitung agitteueu »
Setzt euch überall für unser « Parteipvesi «
et « . In baS Heim veS Arbeiters gestört die

ArbeNerpresse . ' Darum , AAHfijsH
Genosien u . GenoNinne » •

Turnen und Svort .
Arbeitersport .

Auslandreise österreichischer Fußballer . Als fest
abgeschlossen gelten fünf Spiele in Südricßland so¬
wie di « AuSwahlkämpfe in Deutschland , ferner ein

Treffen mit ztvei Nianuschafren des französischen
Arbeitersporibimdcs in Paris . Die Korneuburger
Werden gegen ' Arbeitervereine in Ungarn antretrn .

Bundestag der lettischen Arbeitersportler . Dem

Bnndesiog in Riga wohnten 101 Delegier : « sowie der

deutsche Gesandt «, Dr . Köster , bei . Der Bund um «

faßt zur Zeit in 76 Ortsvercinczt 1000 Mitglieder
in 14 Spanen . l ^s wurde beschlosserr , daß sämtliche
Mitglieder des Bundes sich den Schutzfonnationen
anschließen . Bruno Kolnin wurde cinstiumng wie¬
der zu ni Bundesvorsitzenderr gewählt .

Arbeitersport in Südslawien . Trotz den ungün¬
stigen politischen Verhältnissen zählt Siidslawien zur
Zeit etwa 100 Arbciiersportverein «, doch arbeiten

diese « wnj stir sich. In Slowenien arbeitet fest
einonr Jahre ein Ausschuß , der bestrebt ist, olle Ver¬
ein « in «inen Build zw' aunueuznschlirßnr . Tas gleich :
gilt für Kroatien und stir Serbien .

Bürgerlicher Sport .
Der Querseldeinlans der sechs Stationen wurde

DamStag in Newport ausgetragen . ES siegt « der

Engländer Paynea , welcher di « 14 . 800 Meier laitge
Strecke in 51 : >10. 8 durchlief . 2. Badari ( Frankreich ) ,
8. Gallet ( Frankreich ) , 4. Swphensou ( Schottland ) .
Als Mannschaftslauf gewertet : 1. Frankreich , 2. Eng -
kmd, 8. Schottland , 4. Males , 5. Irland . Belgien
startet « nicht .

ch

Ein ohrsetgender Vorsitzender . Der Vorsitzende
des bürgerlichen Wiener Prosi - Sporiklubs Hertha ,
I . Singer , wurde dieser Tage zu 50 Schilling Siras «
beziehungsweise fünf Tagen Arrest verurteiit , well
er „ im Eifer des GesechiS " einen Linienrichter der

gegnerischen Fußballmannschaft derartig verletzt
h- ete , daß dieser drei Wochen das Bett hüten mußte .
— Die vielen gerichtlich geahndeten RoheitSexcsse der
bürgerlichen Spieler Wiens werden erklärlich , wenn
man hört , mit welchem Erfolg die Vereins leiter
beispielgebend tätig sind .
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